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Der Krieg.
Das Befinden des Kaisers.

W . T.-B. Berlin , 9. Dez. (Nichtamtlich.) Seine
Majestät der Kaiser hat das Bett  auch heute noch
nicht verlassen können, aber den Vortrag des Chefs
des Gencralstabs des Feldheeres über die Kriegslage
entgegengenommcn.

Ein neuer Generalstabschef.
W . T.-B. Berlin , 9. Dez. (Nichtamtlich.) General¬

oberst v. M 0 l t k e hat seine Kur in Homburg beendet
»nd ist hier eingetrofsen . Sein Befinden hat sich glück¬
licherweise erheblich gebessert, ist aber doch noch immer
so, daß er bis aus weiteres nicht wieder ins Feld
liehen kann. Seine anderweitige Verwendung ist in
Aussicht genommen , sobald sein Gesundheitszustand cs
gestattet. Die Geschäfte des Chefs des General-
Üa b s des Feldheeres sind dem Kriegsminister Gene¬
ralleutnant v. F a l k c n h a y n, der sie seit der Erkran¬
kung des Generalobersten v. Moltke vertretungsweise
übernahm, unter B e I a s s u n g im Amte als Kriegs-
m in ist e r endgültig übertragen worden.

Generaloberst v. Moltke.  der am 23. Mai 1848 geboren
ist, also im 67. Lebensjahr steht, ist bekanntlich ein Neffe
des großen Generalstabschefs, Generalfeldmarschall Hellmut
v. Moltke, dessen Namen er auch trägt . Er trat als Junker
>n das Füsilier -Regiment Nr . 86 in Flensburg ein. machte
den Feldzug 1870/71 mit , wurde während desselben Leut¬
nant, kam 1881 als Hauptmann in den Großen Generalstab,
war mehrere Jahre Adjutant bei seinem Onkel, wurde nach
dessen Tod 1891 Flügeladjutant des Kaisers , als Oberst be¬
fehligte er das Kaiser-Alexander-Garde-Grenadier -Regiment,
als Generalmajor die 1. Garde -Jnfanteriebrigade , als Ge¬
neralleutnant die 1. Garde -Division. Zum Generalstab
kehrte er 1904 zurück, und zwar zunächst als Generalquartier-
Meister. Nach Graf Schlieffens Rücktritt 1906 wurde er Chef
des Gencralstabs unter Beförderung zum General der In¬
fanterie . Am diesjährigen Geburtstag des Kaisers erfolgte
seine Ernennung zum Generalobersten . Über Moltke» Tätig"
keit und Verdienste in dem verantwortungsvollen Amte des
Generalstabschefs zu urteilen , ist seht nicht die Zeit , doch darf
so viel gesagt werden, daß er die Friedenszeit voll genutzt, die
Vorbereitungen zum Kriege so getroffen, daß sie auch diesem
gewaltigen Weltkriege standhielten, unsere Mobil¬
machung, unser Aufmarsch, überhaupt der ganze gewaltige
Apparat des Heeres zum Staunen der ganzen Welt wie am
Schnürchen funktionierte . Wie aus der Nachricht über seinen
Rücktritt bervorgeht, wird seine schätzenswerte Kraft dem
Heere nicht verloren gehen, da ja seine anderweitige Ver-«
Wendung in Aussicht genommen ist.

Generalleutnant Erich v. Falkenhayn  wurde am
U. November 1861 in Burg -Belchau ui Westpreußcn ge-
boren, ist somit 53 Jahre alt . Er wurde im Kadettenkorps
erzogen und am 17. April 1880 als Leutnant im Jnf .-Reg..
Rr. 91 in Oldenburg eingestellt. 1887 wurde er zur Kriegs¬
akademie kommandiert, die er bis 1890 besuchte, um dann mit
glänzenden Zeugnissen zu seinem Regiment zurückzukehren.
Roch in demselben Jahre wurde er zur Dienstleistung in den
Generalstab befohlen, 1893 erfolgte , zugleich mit seiner Be¬
förderung zum Hauptmanu seine Einreihung in den Großen
Generalstab. Ein Jahr später wurde er Generalstabsoffizier
keim 9, Armeekorps, 1895 Kompagniechef im Jnf .-Reg. 21
w Thorn . Im folgenden Jahre ging er als Militärinstrnk»
wur nach China, von wo er 1899 zurückkehrte. Zunächst fand
or, zum Major a la suite des Generalstabes ernannt , Ver¬
wendung beim Gouvernement Ktautschau, von wo er 1900
w den Großen Generalstab versetzt wurde. Bald daraus
wurde er zum Generalstab de? 14. Armeekorps kommandiert,
k«m aber schon nach kurzer Zeit beim Ausbruch der Boxcr-
önruhen zum Generalstab des ostasiatischen Expeditions¬
korps. Erst 1903 kehrte er, nachdem als Generalstabsaffiziel
öei der Besatzungsbrigade in China Dienst getan hatte , nach
Deutschland zurück und wurde Bataillonskommandeur im

Jnf .-Reg. in Braunschweig. Mit seiner Ernennung zum
Oberstleutnant lm September 1905 wurde er Abteilungsches
sw Großen Generalstab . Ein Jahr später trat er an die
Spitze des Generalstabes des 16. Armeekorps in Metz und
wurde 1911 Kommandeur des 4. Garde -Regiments zu Fuß.
Anfang 1912 wurde von Falkenhayn Chef des Generalstabes
öos 4'. Armeekorps in Magdeburg . Am 22. April 1912 er-
wlgte seine Beförderung zum Generalmajor und am 7. Juli
*913 unter Beförderung zum Generalleutnant seine Er¬
kennung zum Kriegsminister als Nachfolger des Generals

Heeringen . Seit der Erkrankung des Chefs des General-
üabes Generaloberst v. Moltke versah er dessen .Dienstge¬
schäfte vertretungsweise , um diese nun völlig zu übernehmen.

^iekjiobsbotkckasl von Lodz bei den Franzosen
Hindenburg als Nikolaus.

Br . Rosendaal, 9. Dez. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
„Times "-Telegramm brachte den durch Petersburger

^wgesmeldungen verwöhnten Franzosen die Hiobsbotschaft,
Lodz in die Hände der Deutschen gefallen sei. Um in der

"sfentlichen Meinung aber nicht die Vermutung aufkommen
öu lassen, die Besetzung wäre etwa als ein deutscher Wassen-
N °lg anzusehen, fügt eine Havas - Note  der Londoner
Meldung folgendes bei : Es handelt sich um eine rein.

strategische  Anordnung des russischen Generalstabs . Der
Vorstoß der Deuts  che n hat nichts anderes zu bedeuten, als
den g es ährlichen Rückzug  entlang der ganzen Front
zu decken. Mehr denn jemals verdient die alliierte Heeres¬
leitung unsere Bewunderung und unser Vertrauen.  Der
Augenblick, wo sich die russische Offensive fächerartig  ent¬
falten und eine u n w i d e r st e h l i che Kraft zeigen wird, ist
nicht mehr fern . — In dem Pariser Bericht wird auf die
schweren Verluste der Deutschen hingewiesen. Lodz sei ein
ausgehungertes Städtchen,  in dem man nichts an¬
deres finde als deutsche Spione . Was die Deutschen dort an¬
fangen werden, so heißt es in den Berichten, ist uns schleier¬
haft , aber Hindenburg  hat sich verpflichtet, den ihm ver¬
trauenden Landleuten mit einer Überraschung zu
St . Nikolaus  aufzuwarten . Uns läßt die Geschichte kalt;
wir haben einen viel stärkeren Erfolg  zu verzeichnen:
Die Eroberung von Vermelles.

Rückzug der Russen von Rrakau.
Br . Wien , 9. Dez . (Eig . Dvcchtbericht. Ktr. Bin .)

Nach Krakauer Berichten sind die russischen Truppen,
die große Verluste erlitten , stark zurückgedrängt wor¬
den. Der Donner der Festungsgeschütze dauert fort,
da die Russen gehindert wurden , in weitem Umkreise
von Krakau ihre Feldbefestigungen zu errichten. Die
Russen wurden im Norden , Osten und Süden
von Krakau unter riesigen Verlusten  zum
Rückzug gezwungen . Angesichts dieser Lage kann von
einer Einschließung oder gär Belagerung Krakaus keine
Rede mehr sein. — Vereinzelt wagen sich russische Flug¬
zeuge über den Festungsbereich von Krakau. Ein
Flieger warf eine Bombe  in die Stadt , die das Dach
eines Hauses durchschlug, ohne Menschen zu verletzen.
Die Dorfbewohner der Umgegend ahmten das Beispiel
der Soldaten nach, indem sie sich familienweise in Erd¬
höhlen cingruben und dort das Ende der Beschießung
abwarten.
Österreichische Sicherheitsmatznahmen in Serbien.

W . T.-B . Budapest , 9. Dez . (Nichtamtlich.) Das
österreichisch-ungarische Armeskommando in Serviert er¬
ließ zwei Proklamationen , nach deren ersteren düs
Waffentrogen  streng verboten  ist . Alle
Waffen und Munition sind bei der nächsten Militär¬
behörde abzuliefern . Die Weite Proklamation ordnet
an, daß mit Rücksicht aus den Umstand, daß sich serbi¬
sche Soldaten in Zivilkleidung unter die zurückkehrende
Bewohnerschaft gemischt ustd auf österrcichisch-ungari-
sche Soldaten geschossen haben, jeder waffen¬
fähige  Serbe von 15 'bis 60 Jahren verpflichtet ist,
sich bei dem nächsten Militärkommando zu melde  n,
widrigenfalls er mit dem Tode bestraft wird.

Japans Sehnsucht nach Indochina.
Br . Genf , 9. Dez . (Eig . DrahtLericht. Ktr . Bln .)

Der „Cri " meldet aus Paris , daß Japan anfangs
September  Frankreich vorschlng, 10 Armee¬
korps  nach Europa zu senden, falls Jndochina
an Japan abgetreten werde. Als Frankreich dies ab-
schlng, sagte Japans Unterhändler wörtlich : „In 20
bis 40 Jahre » fällt Jndochina uns doch als reise
Frucht in den Schoß. Frankreichs Macht ist dort illuso¬
risch, Es wäre b e s s e r, Jndochina g u t w i l l i g
aüzntrcten ." Pichons Propaganda verfolgt jetzt den
gleichen Plan unter denselben Bedingungen.

Oer japanische Minister des Rutzern über
Mautschau.

W . T .-B - Tokio, 9. Dez. (Nichtamtlich.) Der Minister
des Äußern K a t o sagte im Abgeordnetenhause, daß die Be-
ziehungen zwischen den Verbündeten und Neutralen in allen
wichtigen Fragen befriedigend seien. Ein offenherziger Mei-
nungsaustausch habe zwischen Japan und China  wegen
Kiautschau stattgefunden. Die chinesische Regierung habe die
Lage völlig begriffen.  Kalo dankte den Union-
staaten  für ihre Bemühungen um die. Freilassung der in
Deutschland  gefangen gehaltenen Japaner.

vas Versagen der belgischen Rekrutierung.
M . Amsterdam, 9. Dez . Die „Tijd " meldet aus

K o r t r y f , ; daß junge , der Jahresklasse 1914 ange¬
hörende Belgier dem Rufe der belgischen Regierung,
sich zu den Waffen zu stellen, keine  F o l g e geleistet
haben. Sie haben vielmehr der deutschem  Militär¬
behörde das eidliche  Versprechen gegeben, während
des Krieges nicht gegen Deutschland zu kämpfen, das
gleichfalls von der Bürgerwehr geleistet wurde. Der
Bürgermeister , die .Schöffen und einige Ratsmitglieder
dienen als Geiseln  für das Wohlverhalten der Be¬
völkerung.

Oie iThphusyefahr in der belgischen Rrmee.
IV. T.-B. London, 9. Dezember. (Nichtamtlich.) In

der „Times " berichtet ein medizinischer Berichterstatter
aus La Panne  in Belgien über die Typhusepidemie
in der belgischen Armee. Die . ungeheuren Anstren¬
gungen des Feldzugs verursachten eine dauernde
Nervenabspannung , welche die natürliche Wider-

sta n d s k r a f t gegen Krankheiten verringere  und
den Boden für eine Epidemie vorbereite. Dies ist
auch. der Grund , waruni eine Typhusepidemie gegen¬
wärtig so gefährlich  ist . Das beste Heil¬
mittel  gegen Krankheit wäre die Ausbringung
neuer Soldaten.  Die Sorge für frisches Men-
schemnaterial ist aus medizinischen Gründen notwendig.

Die französischen Rriegsberichte.
. W . T.-B. Paris , 9. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird vom 8., 3ĥ ,Uhr nachmittags, gemeldet: Der Feind
zeigte im Äser gebiet  und in der Umgebung von
Npern st ä r ke r e Tätigkeit  als ani Tage vorher.
Unsere Artillerie erwiderte erfolgreich. Im Gebiete
von Arras  machte uns ein sehr glänzender Angriff,
wie bereits gemeldet, zum Herren von Vermelles
und Rutroir . Vermelles war seit zwei Monaten der
Schauplatz erbitterter Künipfe. Der Feind hatte am
16. Oktober dort Fuß gefaßt und es gelang ihm vom
21. bis 25. Oktober uns aus der Ortschaft heransgu-
werfen. Seit diesen Tagen haben Spaten und Minen-
operationen uns fußweise bis zum Dorfrand zurück-
gebracht. Am 1. Dezember erstürmten wir den Park
des Schlosses.

In dem Gebiet an der Aisne und in der Cham¬
pagne  fanden einige Artilletiekämpfe statt, bei denen
unsere schwere Artillerie mehrere feindliche Ansamm¬
lungen auseinandertrieb . In den Argon neu  und
im Walde von G o u r i e, nordwestlich Pont -ü-Mousson,
gewannen wir etwas an Boden. Sonst hat sich
nichts ereignet.

(Anmerkung des IV. T.-B. : Die Wahrheit über Ber¬
melles ist glücklicherweise durch den.' Bericht des deut¬
schen Hauptquartiers bekannt geworden. Man weiß
also, daß ber französische Bericht nicht nur mit maß¬
losen Übertreibungen , sondern mit groben Unwahr¬
heiten arbeitet , ein untrügliches Zeichen der Schwäche.)

Amtlich wirid von 11 Uh r abends  gemeldet:
Ein heftiger Angriff der Deutschen gegen St . Eloy,
südlich Ipern , wurde zurückgeworfen. Der Kamps im
Argonncr Walde  und westlich davon ist immer
noch sehr heftig. Sonst ist n ich t s Besonderes zu
melden.

§t . chuentin unter deutscher Herrschaft.
Berlin , 9. Dez. Ein aus St . Quentin  eingetrossener

Holländer, der als Teilhaber einer Zuckerfabrik in der ge¬
nannten Stadt ansässig ist, teilte dem Berichterstatter des
.B. L-A." in Rosendaal folgendes mit : Das von den Deut¬
schen besetzte Gebiet ist, entgegen den französischen Berichten,
vollständig ruhig.  In St . Quentin herrscht zwischen
der Kommandantur und den Gemeindevertretern ein gutes
Einvernehmen . Man sorgt  in l o b e n s w e r t ein E i f e r
für die hungernde, arbeitslose Bevölkerung und tut das Mög¬
lichste, um das stockende Verkehrsleben wiederherzustellen.
Ich hege die größte Bewunderung für die deutschen
Sanitätssoldaten.  Was sie in Feindesland Gutes
getan haben, das verdient höchste Anerkennung . Die braven
Menschen, werden von den Franzosen , sehr geschätzt. Wenn
auf den Flugzetteln , die von Luftschiffern in die Stadt ge¬
worfen werden, von „Barbaren " die Rede ist, so zeigen sich
die Einwohner empört über diese ungerechte Beschimpfung.
St . Quentin hat kein absonderliches Verlangen , vom Feinde
befreit zu werden. Täglich sendet ein Flieger die Botschaft:
„Wir kommen, wir verjagen den Feind aus eurer Stadt ."
Beim Lesen dieser Nachricht brechen die Weiber und Kinder
in Tränen aus . Sie fürchten, daß St Quentin von den
Franzosen verteidigt wird und dann das gleiche Schicksal er¬
leidet wie Arras , Reims , Soissons, Armentiöres und viele

»andere schöne Städte Nordfrankreichs. „Wir fühlen uns
'unter deutscher Herrschaft ganz zufrieden,

sie mögen uns doch in Ruhe lasse  n." Diese und
ähnliche Bemerkungen hört man sehr häufig in den Straßen
von 'St . Quentin . .

Das Krtegselenö in Nordfrankreich.
Ein junger Lehrer, der in Frankreich mitkämpft, .schreibt

in einem Brief : «Die Frauen und Kinder der Franzosen
verhungern  jetzt schon. Wir haben den Frauen und
Kindern in Ch., das wir stürmten , unsere Brotporiion für
den Tag gegeben. Ich habe den Kindern Stullen geschnitten.
Die blassen, schmalen Gesichtchen hingen an meinem Rock
und riefen immer : . „Guter Onkel, guter Preuße , gib mir
Brot , Hunger , Hunger !" Ich konnte mir nicht anders helfen,
ich habe -ihnen meinen eisernen Bestand an Schokolade ge¬
geben, meinen Zucker und etwas von der Wurst, die mir
mein Hauptmann gesandt hat . Die Frauen haben seit neun
Wochen keine Nachricht-von ihren Männern , weil die nicht
schreiben dürfen.  Mir sagten sie,. weil ich der Dol¬
metscher war : „Wenn wir , nur unfern Männern schreiben
könnten, daß die Franzosen und Engländer uns unser Brot
genommen haben und uns verhungern lassen, während die
Preußen uns alles geben und uns beschützen,
dann würden wir scholl de» Krieg beendigen. Dann würden
die Männer nicht mehr kämpfen." Jetzt haben die Fran¬
zosen mit ihrer Artillerie das ganze Dorf zerschossen. Die
Einwohner ,haben wir , 600 Frauen , Greise und Kinder, nach
Ch-, einem verlassenen Ort, - gebracht, wo sie Wohnung er-
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hielten . Nur etwa 20 ganz alte , schwache Frauen konnten
wir nicht fortbekommen . Die Ärmsten liegen wochenlang,
sämtlich ruhrleidend , in Kellern in ihrem eigenen Schmutz,
weil sie sich nicht herauswagen und zum Teil auch zu schwach
dazu sind. Ich wollte ihnen mit einigen Kameraden helfen,
aber es ging nicht. Dazu alle Dörfer zerschossen und ver¬
brannt . Kein Brot , keine Kartoffeln , kein Arzt für dre da¬
hinsiechenden Menschen — so sieht das Kr^ gselend m Frank¬
reich aus . Wenn nicht die deutschen Barbaren Helsen wurden,
so wäre hier alles verloren ."

woher Deutschland seine Verstärkungen
nimmt.

Die „Kölnische Zeitung " schreibt: Nach dem Kopen-
hagener Blatt „Politiken " hat d,e Londoner »Times , ung
aus Petersburg folgende Meldung gebracht: »Die Haupt,
stadt wartet ungeduldig auf Nachrichten aus Polen . Dm vor»
liegenden Meldungen tragen dazu bei , die Spannung zu er
höhen . Trotz der klimatischen Schwierigkeiten halten d •
Deutschen ihre Stellungen bei Lodz und Lowttsch. Sie füg¬
ten den Russen sehr schwere Verluste zu. L/tzt erwarten P
Verstärkungen , aber woher soll Deutschland V er
stärkungen  nehmen ?' Dem Manne kann geholfen we
den, selbst wenn ihm dabei die Freude an der vermeintlichen
Hilflosigkeit Deutschlands etwas getrübt wird . Nicht nehmen
wird Deutschland seine Verstärkungen von Gelben , Braunen
und Schwarzen wie die Engländer , denen dm Farbigen , d e
sie sonst mit Fußtritten bedenken, gut genug sind, um sich für
sie totschietzen zu lassen . Deutschland nimmt die Versiar-
kungen aus seinem e i g e n e n V o l k! Es Ware den Rechen¬
künstlern unter unseren Feinden , dm scharfsinnig dahinter
gekommen zu sein wähnen , daß Deutschland am Eude seines
Menschenaufgebots angelangt sei, zu wünschen, daß ^e ein¬
mal einen Blick in das Leben tun konnten , wie es sich zurzeit
in Deutschland abspielt . Da würden wohl viele dieser weisen
Herren ihr blaues Wunder sehen ! Ein Leben und Treiben
genau wie im Frieden , wie auch .Gefangene feindlicher Natio¬
nen in Briefen nach ihrer Heimat schon wiederholt bekundet
haben . Zu diesem Bilde gehört auch, daß man dre Abwesen¬
heit unserer Millionen im Felde äußerlich kaum merkt.
Prachtkerle gehen bei uns noch in solcher Fülle spazieren , daß
die Franzosen und Engländer , wenn sie sie sahen, der blasso
Neid packen und sie ihnen gleich die Werbeblume ms Knopf¬
loch stecken würden . Dutzende von Jahrgängen des Land-
sturms , davon etwa die Hälfte ehemalige Ersatzreservisten,
gehen immer noch ihrer unkriegerischen Beschäftigung nach.
Warum ? Nicht etwa , wie der „Times "-Mann anzunehmen
scheint, weil sie untauglich wären . Im Gegenteil ; ist doch
der größte Teil von ihnen nicht wegen körperlicher Ge¬
brechen, sondern als überzählig  nicht zum Militär ein-
gezogen worden . Der Anfang ihrer Dienstpflicht lag ;a noch
in der Zeit vor unserer letzten Wehrreform , und selbst nach
deren Einführung hatten wir noch rund 40 000 dienstfähige
Überzählige im Jahr . Diese Millionen schmucker junger
Männer tragen noch das Vürgerkleid , weil das Vaterland
ihrer noch nicht bedurfte . Dazu kommt noch die zahllose
Schar von Ersatzreservisten und Rekruten des Jahres 4014,
die zurzeit das Kriegshandwerk lernen und darauf brennen,
zu beweisen , woher Deutschland seine Verstärkungen nehmen
kann. Der I a h r g a n g 1 0 1 4 ist bei uns zu derselben
Zeit wie im Frieden , eher später  als früher , eingestellt
worden , und der Jahrgang 1916 kommt erst im nächsten Jahr
zur Aushebung . Wie müssen sich dagegen Engländer und
Franzosen die Augen nach Soldaten ausgucken ! Den Jahr¬
gang 1916 hat sich das französische Heer schon einverleibt und
der Jahrgang 1916 dürfte schon vor unserem Jahrgang 1916
an der Reihe sein . Und erst die armen Engländer ! _ Der
Werbekampf gegen ihre eigeneri Fußballspieler wird ihnen
fast so sauer wie der auf dem Schlachtfelde . Und da gehen sie
denn hin und treten und kneten ihre weißen , gelben , braunen
und schwarzen Vasallen unter das Kriegsjoch „für Freiheit
und Zivilisation ". Viel Glück dazu ! Deuffchland zieht es
vor, seine Schlachten mit deutschen Männern  zu
schlagen.

Präsident Plcner über die Legende vom deuffchen
Militarismus.

W . T .-B . Wien , 8. Dez . (Nichtamtlich) Die „Neue Freie
Presse " veröffentlicht ein Schreiben Pleners , des Präsidenten
des Gemeinsamen Obersten Rechnungshofes und Obmannes
der Österreichischen Gruppe der Interparlamentarischen Union
an Bartholdi , den Obmann der amerikanischen Gruppe der
Interparlamentarischen Union , in dem er sich gegen die
Legende vom deuffchen Militarismus wendet und das unpar¬
teiische Urteil sowie die loyale Gesinnung Bartholdis anrust,
um den Ursprung des gegenwärtigen .Krieges richtig zu be¬
werten und die Verantwortlichkeiten für das gegenwärtige
Urteil festzustellen . Plener weist darauf hin , daß seit der

Der HaupLmann.
Von Paul Langenscheidt .*)

Er lag auf seinem bluffgen Stroh
Sterbend im Polenland,
Wir standen zur Seite und blickten stumm
Auf des Hauptmanns schwarz-weißes Band,
Auf des jungen HauptmannS verbundenes Haupt,
Die Augen , die heute noch so klar,
Bis langsam der röchelnde Atem verging
Und alles zu Ende war.

Wir legten ihn auf die grüne Heid',
Wir gruben ein weites Grab,
Wir schmückten's mit frischem Tannenreis
Tief auf den Boden hinob.
Dann öffneten scheu wir ihm die Brust,
Uhr, Geld — ein weißes Blatt,
Ein ' Brief , den eine Mutterhcmd
In . Tränen geschrieben hat.

„Mein teurer SohrU Zmn Wsern Kreuz
Küß' ich dich inniglich.
Dem Bruder fiel im welschen Land,
Ich Hab' nun nichts als dich.

*)  Der als Kommandeur einer Sanitatskompagnie tat
Felde stehende, durch seine glänzend geschvlebeuen Romane,
die in nuferem Watte volle krrtrsche Würdigung fanden:
Du bist Ich bab dich lieb uito .. W&xrtnte. Berliner
Dickter sendet uns dieses stimmungsvoll -̂ s . Gebubt. nacheigenem Erlebnis berfafct Der Dichter befindet sich eben zur
Erholunk in Wiesbaden. *-

Marokkokrise die Rüstungcn aller europäischen
Staaten  z u g c n o m m c n haben. Die jährlichen Heercs-
ausgaben sind in den Jahren 1908 dis 1912 in allen Staaten
um mehr als 20 Prozent gestiegen , das Marinebudget Eng¬
lands allein aber um mehr als 60 Prozent ; dazu kamen d.e
neuen außerordentlichen Militärkredite Rußlands im Jahre
1912 mit den bekannten Probemobilijierungen , ferner die
militärische Krastverschiebung durch den Balkankrieg , und
schließlich die Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit in
Frankreich. Angesichts dessen ivar Österreich-Ungarn genötigt,
seiit Rekrutenkontingent zu erhöhen . Auch Deutschland konnte
begreiflicherweise angesichts seiner Lage und der Rüstungen
der anderen nicht gleichgültig bleiben . Nicht Den t ich-
land war das treibende  Element des europäischen Mili¬
tarismus , int Gegenteil ; es war* der offensichtliche Plan der
Mächte der Triple - Entente,  ihre militärischen Kräfte
so zu vermehren , daß sie größer und stärker wären als jene
Deutschlands und Osterreich-Ungariis . Gleichzeitig hetzten die
französische Presse und die Mehrzahl der englischen Zeitungen
ihre Länder in eine leidenschaftliche Stimmung gegen Deutsch¬
land und Österreich-Ungarn hinein , die notwendig zum Kriege
führen mußte . — Die letzte russische 2 -Milliarden-
Anleihe  war ausdrücklich zum Bau einer Militarbahn
bestimmt , die den Einbruch von Truppenmassen nach Deuffch¬
land und Österreich-Ungarn erleichtern sollte . Daß Ruß¬
land  zum Kriege entschlossen und vorbereitet war , beweist
der Umstand, daß zu Beginn des jetzigen Feldzugs russische
Armeekorps aus Sibirien und Zentralasien fertig an unseren
Gvenzen standen. Wenn die Triple -Entente nicht die Absicht
gehabt hätte , einen allgemeinen Krieg zu ent¬
fesseln,  wäre die Austragung . des österreichisch-serbischen
Konflikts eine lokalisierte Aktion geblieben . Weder Deutsch¬
land noch Österreich-Ungarn haben kriegerische Tendenzen ver¬
folgt . Kaiser Wilhelm  hat -26 Jahre lang an der Er-
Haltung des Friedens  gearbeitet . Österreich-Ungarn
hat bei verschiedenen Anläßen in den letzten Jahren eine so
friedfertige Haltung eingenommen , daß diese sogar als ein
Symptom der Schwäche gedeutet wurde.

über die neuen Geschütze der Denffchcn,
die bei den Feinden Schrecken und Entsetzen Hervorrufen,
schreibt ein Angehöriger des 1. bayerischen Reserve -Jnfcm-
terie -Regiments den „Münch. N . N .": „In Warneton
hörten wir zum erstenmal die Detonationen der neuen Ge¬
schütze der Pioniere . Wir konnten dann später die ver¬
heerende Wirkttng dieser Schietzmaschine in einem englischen
Schützengraben beobachten: die Soldaten standen noch in An¬
schlagstellung,  waren aber alle erstickt ."

Liechtenstein neutral!
hd . Wien , 9. Dez . Hier wird berichtet, daß englischen

Blättern zufolge in einer der letzten Sitzungen im Unterhaus
Sir Edward Grey  in Beantwortung einer Anfrage erklärte:
Ich bin von dem Botschafter der Vereinigten Staaten in¬
formiert worden , daß das souveräne Fürstentum
Liechtenstein  sich im gegenwärttgen Kriege als neu-
{ x, d I betrachtet. Der Handels - und anderwette Verkehr MN
den Untertanen dieses Fürstentums ist in England nicht ver¬
boten.

Die Verproviantierung Luxemburgs.
Luxemburg , 8. Dez . Die deutsche Regierung hat hier er¬

klärt, sie werde dem Transitverkehr der nach Luxemburg be¬
stimmten Waren keine Schwierigkeiten bereiten . Daraufhin
ist Luxemburg milt Holland wegen der Einfuhr von Lebens¬
mitteln während der Kriegsdauer in Unterhandlungen ge¬
treten . Diese Verhandlungen stießen jedoch auf manche
Schwierigkeiten . Jetzt weilt der luxemburgische Staats¬
minister Eyschen in der Schweiz und in Italien,  um
mit den dortigen Regierungen die Frage der Lebensmittel-
einfuhr nach Luxemburg während des Krieges zu besprechen.
Er will dort teilweise und bedingte Aufhebung der Ausfuhr¬
verbote zugunsten Luxemburgs erwirken.

Ein schwedisches Ausfuhrverbot.
W . T .-B - Stockholm, 9. Dez . Gestern ist ein Ausfuhr¬

verbot erlassen worden für gewebte Wolldecken  und vege-
tabile Gerbstoffe,  sowie alle Extrakte von Gerbstoffen.
Das Ausfuhrverbot tritt heute in Kraft.

Die „Nowoje Wremja " erzürnt über die Neutralen.
bä . Sofia , 9. Dez . Die „Nowoje Wremja " ist erzürnt

über Italien , Rumänien und Griechenland . Sie nennt deren
Neutralität eine paritätische und sagt, all« fordern Kompen-
sationen  für ihre Neutralität . — Jetzt ist es aus mit dem
Schielen nach beiden Seiten . Wenn wir auf Leben und Tod
kämpfen, fragen wir nicht nach Neutralität , sonst würden wir
ftemden Nationen dienlich sein.

Türkische Erklärungen als Konterbande.
W.  T .-B - Konstantinopel , 9. Dez . Der Hafenpräfekt von

Konstantinopel teilt amtlich mit , daß außer den in der eng-

Jch und dein Weib , die Kinderlein,
Wir bitten zu Gott , dem Herrn,
Er halte des Todes bittre Not
Von dir, du Liebster, fern ."

Wir beten bei Tag , wir beten bei Nacht
Empor zu Gotites Thron:
„Herr, schütz' im eisernen Würfelspiel
Den Gatten , den Vater , den Sohn.
Wenn einst der Siegesjubel rauscht,
Heimwärts die Fahnen weh'n,
Herr , laß uns unser ganzes Glück
In Gnaden wiederseh 'n."

Und was im Jammer heiß ersehnt
Ein Weib , so jung , allein.
Was stammelnd auf zum Himmel fleh'n
Schuldlose Kinderlein,
Was einer Mutter blutend Herz
Immer von neuem schrie — :
„Mein Gott , wenn das du nicht erhörst,
Mein Gott , ich trüg ' es nie !" —

Wir lösten das Kreuz von seiner Brust.
„.Helm ab zum stillen Gebet !"
Der Russenwind im schweren Stoß,
Kalt über die Heide weht.
Ich legte den Brief ihm auf das Herz,
Schwer deckte die Scholle ihn zu . —
Schlaf , Held, im öden Polenland,
Schlafe die ewige Ruh!

lischen Kriegskonterbandeliste enthaltenen Artikeln als rela
live Kriegskonterbande auch betrachtet werden unbearb
tctcs Kupfer , Blei tu Stanzen , Platten und Rohren , W
rm , Chromeisenerz , Hämatiteiscuerz , Magneteisenerz , Kau
schuk, Leder und Felle.

Oer Zrcrheilskampf der Vuren.
Neue Verluste?

W . T.-B. London, 9. Dez. (Nichtamtlich.) MB
einer „Reuter "-Meldung aus Pretoria sind auf dein
Streifzuse Bothas bei Reitz insgesamt etwa
Buren  gefangen genommen worden.

Der Heilige Krieg in Albanien,
hd . Konstantinopel , 9. Dez . Wie Nachrichten aus Awa-

nicn bestätigen , haben sich auch die mohammedanische»
Albanesen dem Heiligen Kriege angeschlossen, den sie gegen
die Serben führen . Jssa Boljetinatz sammelt eine bede *
tcnde Streitmacht . Auch Prenk Bibdoda organtsiert on
Malissoren , um sie wieder gegen die Montenegri-
net  ins Feld zu führen . Allgemeines Mißtrauen herrM
gegen Essad-Pascha , den man im Verdacht hat, mit Serbien
und Montenegro uirter einer Decke zu stecken. Dte moham¬
medanischen Albanesen haben au ihn die letzte Aufforderung
gerichtet, mit Rücksicht aus die Verkündigung des Heilige»
Krieges sich auf seine Pflichten als M u s e l m a n e und eqe-
maliger türkischer Offizier  zu besinnen und gegen
die Feinde des Islam die Waffen zu ergreifen.

Subsidien in neuer Gestalt.
Unter dieser Überschrift schreibt Graf Ernst Reventlow in

der „Deutschen Tageszeitung ":
Der Umfang der Lieferungen und Aufträge , welche die

Bereinigten Staaten von den beiden kriegführenden Mächten,
unseren Feinden , angenommen haben und ausführen , geht '»
das Riesenhafte . Das ist zunächst ein Beweis für die außer¬
ordentliche Größe des Bedarfs  in Großbritannien
und Frankreich. Darin liegt andererseits der Beweis , w-
schwierig, und zivar wachsend schwierig, die Lage dieser Mächte
sein würde , wenn sie die amerikanischen Lieferungen nicht er¬
hielten , mithin wie ungeheuer  die amerikanische Hilfe d«e
K r a f t Frankreichs und Englands , den Krieg weiter'
z u f ü h r e n , st ä r kt. Die Vereinigten Staaten wirken utta
hin in nachdrücklichsterWeise aus eine lange  Dauerndes
Weltkrieges hin , ganz entgegen den bekannten Grundsätzen
des Präsidenten Wilson , der von Beginn des Krieges an map
unterlassen hat, um den Beweis zu liefern , daß er alles ta»
möchte, um den Krieg möglichst schnell enden zu lasien . Oder
sollten er und seine Ratgeber der Ansicht sein, daß durch rerch-
liche Kriegsmateriallieferungen an Großbritannien uP
Frankreich der Krieg schneller zuungunsten des Deutsche»
Reiches beendet werden würde ? Wir nehmen dieses Moft"
nicht an» ganz abgesehen davon , daß die Rechnung falsch sw
würde . Die Wirkung  aber jener Lieferungen läuft tat¬
sächlich, und die Zeit wird das wohl lehren , auf Verlange-
r u n g der Kriegsdauer hin , und wenn unsere westlichen Geg¬
ner weiter neue Truppenkontingente , Artillerieparks usw. ous-
stellen können, so wird man sagen müssen, daß das ohne dm
amerikanische Hilfe nicht, jedenfalls nicht annähernd '»
gleichem Matze, möglich sein würde . Daran ändern , wie wn
neulich bereits erwähnten , Hinweise auf ben Wortlaut völker¬
rechtlicher Bestimmungen gar nichts. In der Tat liegen d«
Dinge so, daß die einzelnen amerikanischen Firmen zwar rem
geschäftsmäßig die Aufträge annehmen , ausführen und st«
bezahlen lassen-, daß aber die Vereinigten Staaten als Staats
wesen , als -Macht, unseren Feinden durch — sMschweigem >°
oder ausdrückliche — Erlaubnis an die Firmen genau die¬
selbe Unterstützung leisten , welche man früher unter „S u v-
s i d i e n "I e i st u n g verstand ; mit dem einzigen äußerliche'
Unterschiede, daß als „Subsidien " gewöhnlich Geld oder Kred>
zur Verwendung kam, die sich der betreffende Staat daN»
irgendwie politisch bezahlen ließ , während heute die Lieiert:
von Kriegsmaterial die „Subsidien " bildet und die Gegem
lei-stung in der G-eldbezahlung an die einzelnen Firmen vf
steht. Also : von den einzelnen Firmen aus betrachtet, w
einfaches Geschäft, unter dem Gesichtspunkte der anrertkan'-
sihen Union als Staatswesen betrachtet, eine Hilfeleistung P
die Kriegführung unserer Feinde von großer und unverkerM-
barer Bedeutung.

So und nicht anders wird die Leistung der LteferuE
auch in der späteren Geschichte dieses Krieges figurieren . UN»
das wollen wir hiermit schon festgestellt haben, auch als ei
Beispiel , daß das Privatgeschäft im Rahmen solcher Weuvw
hältmffe kein „Ding an sich" ist, sondern eine emine«
politische Bedeutung  besitzt, der gegenüber die polm
sche Staatsleitung zwar die Augen schließen, die sie aber nw
aus der Welt zu schaffen vermag - Alle Hinweise auf vo
Worüaut von internationalen Vereinbarungen und vom P’

Anzengruber - Geschichten.
(Zu seinem 25. Todestage , 10. Dezember .)

Ein Vierteljahrhundert ist am 10. Dezember Vorgangs
seitdem Ludwig Anzengruber die Augen zum ewigen Schluß
mer geschlossen. Ein echter großer Dichter war er, ein w
deuffcher Dramatiker und Erzähler , voll männlich ernP
Lachens und tragischen Humors . Das Leben hat ihn zu ^
stahlharten Persönlichkeit gehämmert , die so warmherzig uv
stark aus seinen Werken spricht: vom Schauspieler bis 3"
Witzblattredakteur ein schwerer Gang durch die bunte Narre
Welt, ein ewiges Ringen um das Höchste. In dem jung
Anzengruber , dessen künstlerische Begabung noch dumpf gaff'
drängten zuerst schauspielerische Neigungen ans Licht.
glücklich war der Jüngling , als er auf dem von ihm spP
als „Harfenistenbühne " verspotteten Meidlinger Theater feP
ersten „Röllchen" spielen durste ! In einem spaßigen « a»
katurenbuch ließ er später diese ersten „Schöpfungen pn
Geistes " in der Erinnerung auftauchen : „Mischauf, tch
dich, mein holder Junge ", so ruft er dem Fiaker zu. -Q
bist mein erster theatralischer Versuch, leb' Wohl! „Fehdruv
Du mein zweiter , bist teurer , als der erste mir . gekauft [J
40 Krz., entfleuch." „Ha, Stachlow , du teuerster mit aus?
liehenem Bart , du 60 - Kreuzer -Räuber , vergch !"
du schweigsamer Domestique , den ganzen Abend sprachst ^
sieben Worte ! ! verstumm auf ewig !" „Vogt von Worms , ^
schwarzer Kleidung , weißt du. was deine schwarzen StrütNP
kosten an barem , iuas an Müh ' deine Schuh-Zieraten , 3
dahin !" „Schmul , ich weiß mich leider deiner zu erinn^
an deinem Bart wo Spagat und Draht vier Pfund ." All ^
Gestalten aus längst verschollenen altert Stücken brachten
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baten Charakter des Geschäfts usw. können daran n-ichts
ändern . Die Vereinigten -Staaten sind in der Tat
der militärwirtschaftliche Rückhalt  Frankreichs
und Großbritanniens geworden. Sie arbeiten mit der großen
Kraft ihrer für militärische Bödarfsdinge einschlägigen In¬
dustrie gegen das Deutsche Reich  in seinem Daseins¬
kämpfe.

Nordamerikas nationale Verteidigung.
W1- T.-B. Washington, 9. Dez. (Nichtamtlich.) Präsi¬

dent Wilson  erklärte sich gegen eine Untersuchung der
Fragen der nationalen Verteidigung  durch den
Kongreß, da dies unklug  wäre und einen ungünstigen
internationalen Eindruck machen könne.

Eine amerikanische Waffenfabrik in Rumänien,
hd . Mailand , 9. Dez. Nach der „Gazetta del Popolo"

hat Rumänien mit der amerikanischen Waffenfabrik Hart¬
ford  einen Vertrag abgeschlossen für die Errichtung einer
Fabrik von Gewehren, Revolvern und Maschinengewehren
in Rumänien . Mit dem Bau der Fabrik wurde bereits be¬
gonnen.

Wollmangel in England.
sich Bradford , 9. Dez. Die hiesige Handelskammer be¬

schäftigte sich gestern eingehend mit dem herrschenden Woll¬
mangel. Infolge dieser Kalamität sind Khakiliefe¬
rungen  für das englische Heer ernstlich bedroht.

Ein Waffenverbot für Dublin,
sich Dublin , 9. Dez. Der Oberkommandierende General

Hill  verbot die Waffenfabrikation und den Handel mit
Feuerwaffen , Munition und Explosivstoffen im ganzen
Stadtdistrikt . Schrotflinten mit der dazu gehörigen Muni¬
tion, die für Jagdzwecke verwendet werden, bilden eine Aus¬
nahme. Besondere Erlaubnisscheine sollen einigen Händ¬
lern sowie Abnehmern nach genauer Prüfung ausgestellt
»erden.

Eine Mine an der jütländischen Küste.
hd. Kopenhagen, 9. Dez. Auf der Insel Fanö  und in

der Nähe des Kurhotels Nordbh wurde eine Mine an das
Land getrieben. Der Strand ist für das Publikum gesperrt.

Das russische Budget.
W. T.-B. Petersburg , 9. Dez. (Nichtamtlich) Der Budget¬

entwurf für 1915 weift auf : Ordentliche Einnahmen
8 080 108 314 Rubel ,(gegen 3 572169 473 Rubel im Vorjahre ).
Außerordentliche Einnahmen 154 200 100 Rubel (gegen
41399 925 Rubel). Die Gesamteinnahmen werden auf
8 334 308 414 Rubel (3 613 569 398 Rubel) veranschlagt. Die
ordentlichen Ausgaben schätzt der Budgetentwurf auf

'3 078 814 461 Rubel (3 309 523 517 Rubel), die außerordent¬
lichen Ausgaben auf 155 493 953 Rubel (304 045 881 Rubel).
DisGesamtauSgaben würden 3 234 308 414Rubel (3 613 569 398
Rubel) betragen . Die ordentlichen Einnahmen würden die
ordentlichen Ausgaben um 1293 858 Rubel (M2 645 956 Rubel)
übersteigen.

Der Zar auf der Reise.
Kopenhagen, 8. Dez. ..Berlingske Tidende" erfährt auL

London, der Zar sei nach Besuchen in Krankenhäusern und
in der Waffenfabrik von Tula nach Kursk abgereist.

Ein eigenartiger belgischer Hochverratsprozeß.
Der „Kreuzztg." wird aus Antwerpen gemeldet: Wie

hier verlautet , ließ , die belgische Regierung in Havre gegen
den Arrtwerpener Senator Rychmans  und den Abgeord¬
neten F r a n ck einen Hochverratsprozetz einleiten . Die beiden
Flämenführer werden beschuldigt, mit dem Feinde wegen
Übergabe der Stadt und wegen eines Modus vivendi zwischen
der letzteren und der deutschen Militärverwaltung verhandelt
zu haben, ohne die Genehmigung ihrer Regierung einzuholen.

Diebstähle in Antwerpen « ährend der Beschießung.
Die „Tijd " meldet aus Amsterdam: Während der Be¬

schießung der Stadt wurden, wie bereits beruhtet , an den
Kais große Diebstähle ausgeführt . Diese werden Mt ge¬
richtlich untersucht. Es haben bereits 2000 Haus¬
suchungen  stattgefunden , wob« viele gestohlene Gegen¬
stände zutage kamen. Darunter befindet sich auch die Klermg-
k»rt von 100 000 Kilogramm Steinkohle. Viel von dem Ge¬
fahrenen enfftammte den Dampfbooten „Totures " und „Tas-
ntcmta", die tut Sibiriadock lagen.
(Ein Gruh des Koffers an das schlesische Korps.

W- T--B. Breslau, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Wie der
»Schlesischen Volkszeituug" von einem in den Argonnen
Kämpfenden mitgeteilt wird, hat General von Pritzel-
witz  am 25. November folgenden Korpsbefehl erlassen: Bei
meiner heutigen Anwesenheit im Allerhöchsten Hauptquartier
hat mir S . M. der Kaiser und König folgende Botschaft an
das 6. Armeekorps mitzugeben geruht : „Bestellen Sie dem
6. Armeekorps meine herzlichsten Grüße . Sagen Sie ihm.
daß ich mit seinem Verhalten während des ganzen Feldzuges
und mit seiner bei jeder Gelegenheit bewiesenen Tapferkeit

angehenden Mimen kein Glück. Bald befand sich der Zwanzig¬
jährige was ewigen „Kunstreisen unter Verhältnissen, wo das
Reisen eine Kunst war " ; das Elend der herumziehenden
Schmiere hielt ihn gepackt, und sein edler stolzer Geist bäumte
sich auf gegen die ewigen Statistenrollen und die hohle Schein¬
welt der Kulisse. „Weißt du nicht ein paar Häuser , wo ein
Stiefelputzer , Kleiderbürste! , Zimmerkehver u. dgl. m. not¬
wendig geworden?" ftagt er in grimmigem Galgenhumor
seinen Freund Lipka. „Sonst könnte man auch Lampenputzer,
Pudlckwaicher, Pferdestriegler werden. Denn daß ich mir
Mit der Feder das Notwendige verdiene, das glaub' ich kaum,
selbst wenn ich statt für die Bühne für die Bawalatsche
(Harfenisten-Bühne ) schreiben würde." So dünkte es ihm
schließlich noch ein Glücksfall, da er als unbesoldeter „Prakti¬
kant" Arbeit bei der Wiener Polizei fand. Nun schrieb er
«rgsüber Steckbriefe ab ; in seinen Freistunden aber saß er
in seinem engen Kämmerlein über dem „Pfarrer von Kirch-
feld", der ihn mit einem Schlage zum berühmten Dichter
Machte. Unter dem Pseudonym „L. Gruber " hatte er sein
Werk bei dem Theater An der Wien eingereicht, wo es einen
starken Erfolg fand. Ein rühmender Aufsatz Laubes gab
dem neuen Dichter einen Geleitbrief , der ihm Eingang in
allen deutschen Landen verschaffte. Aber vom Ruhm konnte
er nicht leben. Rasch pochte wieder die Not an seine Türe,
und schließlich rettete ihn vor dem Schlimmsten nur eine
hochherzige Gabe unbekannter Freunde , die wie ein Wink
des Himmels zu ihm kam, ähnlich wie einst zu dein schwer-
kranken Schiller die großmütige Unterstützung des Herzogs
don Augustenburg. Zur Vollendung seines Meisterromans
^Ler Schandfleck" wurden ihm 1000 Gulden zur Verfügung
gestellt, und Anzengruber hat Zeillebens nicht erfahren , wer
sein fürsorglicher Schutzgeist war . Erst nach seinem Tode
wurde bekannt, daß es der Ästhetiker Prof . Wilhelm Bolin

besonders zufrieden  gewesen sei." Indem ich von
dieser Allerhöchsten gnädigen Botschaft dem Armeekorps
Kenntnis gebe, weiß ich mich mit jedem seiner Angehörigen
eins in dem heiligen GelöbMS, auch weiterhin unsere Pflicht
und Schuldigkeit tun zu wollen. Gez. von Pritzelwitz.
Eins neue Auszeichnung für Genera! v. Schench.

sid. Frankfurt , 9. Dez. Der König von Bayern
hat dem kommandierenden General des 18. Armeekorps von
Schenck den bayerischen Militärverdienstorden 1. Klasse mit
Schwertern verliehen. General v. Schenck ist bereits mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet worden.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz erster Klasse  erhielten Ober¬

leutnant Reyscher  vom Fuß -Artillerie-Regiment 14, Haupl-
mann S t e l tze r , Major Halfritz , Genevalmajor
Neuber  aus Heidellbevg. Brigade-Kommanveur General¬
major v. Fried er  ich . beauftragt mit der Führung einer
kombinierten Division, Major T i e tze vom Füsilier -Regiment
Nr. 36 in Bernburg , Major im Füsilier -Regiment Nr. 90
Kaiser Wilbelm Gr atz mann . Oberleutnant und Rcgiments-
adjutant im 22. bayerischen Infanterie -Regiment Herzog.

Eine wackere Tat des Grafen Mielzynski.
Über die wackere Tat eines preußischen Kürassieroffi-

ziers , die verdient, in weiteren Kreisen bekannt zu werden,
berichtet die „Boss. Zig.". Bei dem Zurückgehen einer Kom¬
pagnie von Schirwindt  am 31. Oktober waren einige
Schwerverwundete  zurückgelassen worden. Erst
später merkte man ihr Fehlen. Da aber die verlassenen
Stellungen im heftigsten russischen Gewehr- und Schrapnell-
feucr lagen, schien es unmöglich, die Verletzten zurückzu¬
schaffen. Da gelang es dem mutigen Beispiel des Grafen
Mielzynski,  Oberleutnant der Reserve im Breslauer
Leibküraffter-RegimeUt, der sich zufällig in der Schützenlinie
befand und sich erbot, die Verwundeten zu holen, einige be¬
herzte Lende mit vorzureißen . Obgleich die Russen ihr
Feuer noch verstärkten, kroch die kleine Schar unter Führung
des Grafen Mielzynski den Hang hinauf , auf dem die Ver¬
letzten lagen . Auf dem Rücken liegend, wurden sie zunächst
in Deckung geschleift, dann auf Zeltbahnen gelegt und so nach
einem Räuschen getragen . Selbst mit Hand anlegend, ver¬
mochte Graf M. auf diese Weise mit seiner Freiwilligenschar
alle Verwundeten in Sicherheit  zu bringen.
Dieser Gras M. war bereits durch das Eiserne Kreuz 2. und
1. Klaffe ausgezeichnet. Es ist der Graf Mathias v. Brudzewo-
Mielzynski, der von 1903 bis 1018 als polnischer Vertreter
für Samtsr -Birnbaum dem Reichstag angehöüte und der
dann wegen Tötung seiner Frau  angeklagt , von den Ge¬
schworenen aber freigesprochen  wurde.
Ein bayerischer Generalmajor von einem feindlichen

Fliegerpfeil tödlich getroffen.
Br . Berlin , 9. Dez. (Eig . Dvahtbericht. Ktr . Bin .)

Von einem Fliegerpfeil wurde laut „Kreuzztg." der
Generalmajor v. Meyer  von ,der bayerischen Armee
getötet. Der General hatte ein Auto bestiegen, als
ihn der Stählpfeil eines in außerordentlicher Höhe
schwebenden französischen Fliegers traf . Der Pfeil
durchschlug den Helm  und bohrte sich tief in den
Kopf des Offiziers ein, wodurch der Tod auf der
Stelle  herüeig -esührt wurde.

Botschafter v. Flotow.
»V. Berlin , 9. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Dln.) Der

bisherige deutsche Botschafter in Rom, Herr v. Flotow,  der
durch den Fürsten Bülow vertreten wird, beabsichtigt, den ihm
bewilligten Urlaub von drei Monaten in Süditalien zu ver¬
bringen . Seine Gemahlin Marie v. Flotow, geb. Gräfin
Schachowskoy, hält sich seit Beginn des Krieges in Stockholm
auf . Frau v. Flotow war in erster Ehe mit dem Grasen
Theodor Keller verheiratet , der als russischer Generalleut¬
nant und Kommandeur des zweiten sibirischen Armeekorps
1904 im Kriege gegen Japan fiel. Ein Sohn erster Ehe der
Frau v. Flotow, Graf Alexander Keller, ist mit einer Tochter
des russischen Generalleutnants und Hofiägermeisters
Scariatine verheiratet und steht als Leutnant gegen Deutsch¬
land im Felde.

Frankreich und der Besuch der Königin von
Schweden in Deutschland.

Br . Stockholm, 9. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
„Politiken " berichtet aus Paris : Der Besuch, den die Königin
von Schweden in . Berlin abstattete, wird in der französischen
Presse stark kommentiert.  Der „Figaro " schreibt: Es
handelt sich nicht um einen gewöhnlichenFamiltenkbesuch. Der
Aufenthalt der Königin in ihrem ursprünglichen Vaterland
wird zweifellos einen Einfluß auf Schweden  ausüben.
Man darf nicht vergessen, daß die schwedische Königssamilie
durch ein Verwandtschaftsband an Kaiser Wil-

aus Helsingfors war , der nicht nur dem Dichter, sondern auch
der deutschen Literatur damit einen großen Dienst erwies.
Später übernahm dann Anzengruber die Redaktion des
Witzblattes „Figaro ". „Der größte Tragiker unsrer Zeit,^
Der muß ein Witzblatt machen / Ein tragischer Witz — bei
meiner Seel ' / Man möchte Tränen lachen", so hat sein
Freund Rosegger bitter gereimt. Mit blutendem Herzen hat
der Dichter dies Amt des Lustigmachers geführt , denn gerade
damals brach schweres häusliches Unglück über ihn herein,
und er mußte sich nach 16jährigcr Ehe von seiner Frau schei¬
den lassen. Nur in der Kneipe, an seinem Stammtisch in der
„Anzengrube", die er „meist erschöpft und ausgehungert wie
ein müde gearbeiteter Grotzknecht" betrat , zeigte der von:
Leben Schwergeprüfte damals noch den ganzen Glanz seiner
bezaubernden Persönlichkeit. Wenn er seinen geradezu
märchenhaften Riesenappetit gestillt hatte , erzählt sein Bio¬
graph Bettelheim, dann entfaltete er sein kernhaftes Urteil
und seinen prächtigen Witz. Ein ordentlicher Wiener , meinte
er einmal , gehe morgens ins Cafe und abends ins Wirts¬
haus und bleibe der Einfachheit halber gleich in einem von
beiden, und als ihm darauf erwidert wurde, bei solchem Leben
werde man bald Kopfschmerz haben und Gesundheit sei die
Hauptsache, antwortete er mit dem größten Ernst : „Kopfweh
ist ja auch eine Hauptsache." Seinen 60. Geburtstag feierte
er noch in der Anzengrube ; dann aber warf ihn eine Krank¬
heit aufs Lager, unter Fieberträumen arbeitete er noch am
„Figaro ", bis er schließlich am 8. Dezember melancholischin
die Redaktion schrieb: „Mir fallt nix ein !" Am Morgen des
10. schob er die Korrekturen mit den Worten fort : „Schicken
S ' den ganzen Krempel zurück, sollen machen, was sie wollen!"
Und bald danach verschied er nach kurzem Todcskampf. Mitten
aus den Eitelkeiten des Tages und der Arbeit ums liebe Brot
schwebte seine Seele empor in die Unsterblichkeit.
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Helm  verknüpft ist. (Die Königin ist, wie berichtet, znm Ge¬
burtstag ihrer Mutter , der Grotzherzogm-Witwe Luise von
Baden, in der Heimat gewesen. Schriftl .)

Rückkehr der schlesischen Wehrfähigen in die Heimat.
Posen, 8. Dez. Das Generalkommando hat gestern den

am 11. November aus Grenzkreisen  der Provinz Posen
nach Niederschlesien in Sicherheit gebrachten 17- bis 19-
jährigen Wehrfähigen die Rückkehr in die Heimat gestattet.

Unsere Lazarettzüge.
Die Zahl der Lazarettzüge wird demnächst auf 5 5 steigen,

da außer dem Lazarettzug der Wannseebahn-Vororte auch
noch in der Eisenbahnwerkstätte Tempelhof 10 Züge in der
Ausrüstung begriffen sind. Mit den 55 Zügen werden unge¬
fähr 17 600 Kranke fortgeschafst werden können. Die Züge
sind äußerlich sofort erkennbar, denn sie sind sowohl an den
Seitenwänden wie auf den Dächern mit großen Zeichen des
Roten Kreuzes versehen. Seit Eintritt der kalten Witte¬
rung sind in die einzelnen Wagen Heizkessel eingestellt, welche
sie von der Heizung der Lokomotive unabhängig machen, so
daß sie auch beim Stehen und Rangieren warm bleiben. Das
Personal eines Lazarettzuges besteht aus 4 Ärzten, 4 Pflege¬
rinnen , 36 Pflegern , einem Rechnungsführer ,"einem Schlosser
und einem Diener . Die Materialausstattung hat einen
Wert von 50- bis 60 000 M. -

Dis Kriegshilfs der Deutschen im Ausland.
W . T.-B . Berlin , 9 Dez. (Nichtamtlich.) Wie die

kaiserlich deutsche Gcsandischaft in Lima  mitteilt , hat sich
aleich nach Ausbruch des Krieges in Peru ein HauptanS-
fchuß  der Roten-Kreuz-Hilfc gebildet, der durch Vermitte¬
lung der Deutsch-Überseeischen Bank dem Zentralkomitee
vom Roten Kreuz 20 000 M. übersandte . Da innerhalb
der Kolonie, die eine so anerkennenswerte Opferwilligkeit
znm Ausdruck bringt , monatliche Sammlungen veranstaltet
werden, wobei die dentschen Frauen eine besonders rege
Tätigkeit entfalten , so besteht nach dem Bericht des Konsuls
die Aussicht, daß bald wcitereSpenden  folgen werden.
Dieses treue Zusammenhalten aller Deutschen im Ausland
macht uns zukunftsfroh und stolz.

Kus der 96. Verlustliste.
(Abkürzungen:  bet » . — verwundet, leichtv. — leicht ver¬

wundet. schwerv. = schwer verwundet,
verm. — vermißt, gef. — gefangen.)

Rcservc-Jnfanterie -Regiment Nr. 80
(Ville-sur-Tourbe vom 12. bis 21. 11. 14.)

1 Bataillon. Oberlahnstein.
I . Komp . : Ktie -gsfreiw. Jansohn (FWnksurt a M.)

leichtv. : Kriegösreiw. Pleffel (Hanau ) leichtv. : Knvgsfrelw.
^ '^ 2/Ko ^m^ ^Untewff. Krüger (Berlin -Rummelsburg)
leichtv. : Unteroff. Sender (Biebrich) , leichtv.: Kriegsfrmw.
Biller (Ludwigshasen) leichtv.: Ärtegsfrmw. Klnckert (BMNv« r-
birm) tot : Wehrm. Weib (Hohenstern) leichtv.. tut Menst;
Gefr d. L Werner (Nieder-Bachhcim) lerchtv.; KrregSfrenv.
Zamory (Wollmirstedt) leichtv.. tut Dienst : KrtegsfreUv.. Koch
(Aplerbeck) schwerv. ; KriegSfreiw. Bölling (Elbing) lerchtv. ;
Wehrm. Ludollvb (Diez) leichtv. ; Wehrm. Kleinhenz (Edders-
beim) leichtv. ; Wehrm. Gsmmer (MarienfÄS) leichtv. ; Wehrm-
Seulberg,er (Dillenburg) leichtv.

4. Komp .: Res. Wülfing (Oberlahnstetn) verm.
3. Bataillon . Höchst a. M.

9. Komp .: Ers.-Res. Älteköstör (ArusberK) leichtv.:
Wehrin. Rebmann (Hecbingen) leichtv. „ . , ■

10 . Komp .: Unteroff . b.  Richter (Belzig) schwerv.-.
Wehrm. Belte (Wehrheün) leichtv. : Rest Groß (Biebrich)
leichtv.̂ . 2 . Hoffmann 2 (Reichelsheim)
leichtv. ; Wehrm. Kaufung (Mühlhausen) leichtv.: Wehrm.
Megelmmm (Ulmbach) leichtv. t

12 . Komp .: Ers .-Res. Ries (Niederhadamar) tot ; KrregS-
frciw. Brenner (Frankfurt a. M.) leichtv. .
Landwehr-Jnfantcrie -Regimcnt Nr. 80, Wiesbaden, Mainz.

(Senones am 25., Meutl aul 31. 10., Baffes Merlusses am
5., 8., 12. und La Charge vom 5. bis 17. 11. 14.)

2. Bataillon.
5. Komp .: Geft . Ollrich lDornholshauien ) tat : W<chrm.

Müller (Wvonke) tot : Gefr. P '.ckhard Qberwalgen) leichtv.;
Wehrm. Letzmann (Bellersen), lcichtb; Wehrm. Petrh (Monta¬
baur ) leichtv.; Wehrm. Gaur (Eschborn) leichtv; Wehnn
Stiehl (WaÜau) leichtv. : Wehrm. Ludwig Krombach
(Wiesbaden ) leichtv. ; Wckhnn. Heinrich Gcheirev
(Wiesbaden)  leichtv . . . . _.

6. Komp .: Webrm. Müller 8 (Neunfchmrtten) tot ; Gefr.
Horn Höhn (Kettenbach) leichtv.; Gefr. Metz 2 (AwrvenW
verw.: Wehrm. Schreiber 2 (Mederiosbach) lerchtv. ; GA.
Anwld (Egern) leichtv.; Wehrm. Ernst 3 (OberMbach) leichtv.

7 Kornp . - Wehrm . Engel (Diedenbergen) tot ; Wehrm.
Hangen (Höchst) leichtv. : Wehrm. Volk (Bierstadt) leMv .;
Wehrm. Diehl (Seelbach) leichtv. ; Wehrm. Merten (<£«£1*
bach) leichtv. ; Wehrm. Lehr (Bern ) leichtv.

8. Komp .: Gefr . Scherver (Erbenherm) leichtv.
3. Bataillon.

II . Komp .: Gefr. Dicke (Seringhausen ) leichtv. : Gefr.
Lnnbarth (Hahn) leichtv.

4. Bataillmr.
13 . Komp . : Wehrm . Weber (Dickschied) tot ; Gefr.

Berberich (Rasärtt ) tot ; Gefr. Bender (Hofheim) tot ; Ers.-
Res. Gustav Schmidt (Wiesbaden)  schtverv .; Ers.-Res.
Scheuch (Frauffuiit a . M.) schwerv. ; Wehrm. Henrich (RiedeT-
bach) scbwerv. ; Wehrm. Hoffmann (Osfenwu) schwerv. ; Gefr.
Möller (Borken) leichtv. : Wehrm. Wohlleber (Vockenhausen)
leicktv. ; Wehrm. Schröder (Mlynkowv) leichtv.; Wehrm.
Schneider (Esch) leichtv. ; Wehrm. Scharmann !Bobeuhausen)
leichtv.; Wehrm. Palmrich (Obershausen) leichtv.

Infanterie -Regiment Nr. 81, Franksurr a. M.
(Courcy am 18. 7. Rotze am 20.. 23., 30 unv 31. und Le

Quesnoy <tm 30. und 31.. 10. Uiid 8. und 5. 11. 14.)
Musk Wittekind (Fischbach) leichtv.; Res. Hey mann

(Daisbach) leichtv. : Unteroff. Hoffmann (Walsdvrf) schwerv. :
Musk. FraM Heinrich Lana (Wiesbaden)  leichtv . ; Res.
Schäfer 4 (Schierstem) leichtv. : Musk. Adolf Kilirrtr
(Wiesbaden)  tot.

Infanterie -Regiment M . 87, Main,.
(Rancourt am 28. 8.. Andechy am 16. 10., Dvmery am 4. und

22. und Goyencourt am 11. 11. 14.)
Musk. Schmidt (Schierstem) tot.

Rcservc-Jnfantcric -Regiment Nr. 87, Frankfurt a. M., Lim¬
burg. Mainz.

Berichtigung früherer Angaben.
Res. Lauer (St . Goarshausen) bisher verm., vevw.

Jrffenterie -Regiment Nr. 88.
Berichtigung früherer Angaben.

Musk. Weber (Bremthal ) bisher verm.. verw.
Pionier -Regiment Nr. 25. Mainz.

(America nördlich Wervicg vom 28. bis 27. 10. 14.)
Pion Herberich (Laub) verw. : Wehrm Lrnkenbach (Caub)

verw.: Piou . Göbel 2 (Igstadt ) verm.

DsutscheZ Reich«.
* Für die Reichstagscrsatnvahl in Elmshorn -Pinneberg

au Stelle der verstorbenen fortschrittlichen Abg. Br ab and
ist in der Generalversammlung des Vereins der Fortschritt-
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lichen Volkspartei für den 6. schleswig-holsteinischen Reichs-
tqgswahlkreis einstimmig der frühere ReichÄagsabgeordnete
Stadtrat Ernst Carstens  aus Elmshorn aufgestellt worden,
der den Wahlkreis vor Braband bereits vertreten hat, dann
aber eine Wiederwahl ablehnte.

* Bayerische Reichstagsersntzwahl. Die Ersatzwahl tm
Laherischen Reichstagswahlkreife Werßenburg - Erch-
stätt,  die erforderlich ist wegen der Beförderung des Abge¬
ordneten Speck zum Regierungsdirektor, wurde auf Freitag,
den 5. Februar , anbe-oaumt.

* Das Gnadenvierteljabr für Hinterbliebene von Ge¬
fallenen. Wenn ein Staatsbeamter oder em Lehrer als
Offizier im Kriege bleibt oder infolge einer Krlegsverwundung
gestorben ist, so verbleiben den Hinterbliebenen die mÄitü-
rischen Gnadenbezüge. Es ist vorgefchlagenworden, den An¬
gehörigen auch das Zibil--Gnadenvierteljahr unverkürzt zu
belassen, über diese Frage schweben zurzeit Verhandlungen
zwischen den beteiligten Stellen.

Ku§ Ztaüt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Urelssynode Wiesbaden -Stadt.
Die Synode hielt als letzte von allen im Konsistorialbezirk

bind gegen gewöhnliche Jahre um einen Monat später gestern
im Gemeindehaus an der Steingasse ihre ordentliche
Tagung  ab . Dekan Bickel leitete die Verhandlungen,
welchen als Vertreter des Königl. Konsistoriums Generalsuper¬
inten,dent Ohly  und die Mitglieder der Synode bis auf zwei
als Divisionspsarrer eingetretene Geistliche ziemlich vollzählig
anwohnten . Der Vorsitzende gedachte in anerkennenden Wor¬
ten der Tätigkeit der seit der vorigjährigen Synode mit Tod
abgegangenen Synodalen Baurat Blume sowie Rentner Cuntz,
und die Anwesenden erhoben sich in 'Ehrung des Gedächtnisses
der Entschlafenen von Len Sitzen. Die Tagung ist die erste
einer neuen Wahlperiode. Die Wahlen  sind in allen Ge¬
meinden einstimmig erfolgt. Verstöße gegen das Wahlregle-
ment sind nicht vorgekommen. Auf Antrag des Referenten
Synodalen v. E ck werden diese Wahlen  daher für gültig
erklärt . Die Neuwahl des Kreissynodalvor-
st a n d e s führt durch Zuruf auf Antrag desselben Synodalen
zur Bestätigung -der turnusgemäß ausscheidendenHerren Pro-

:fessor Wilh. Fresenius,  Landeshauptmann Geheimrat
Krekel  und Pfarrer Veesenmeyer,  in ihren Ämtern.
Die Herren nehmen die Wahl an. Der Vorsitzende gibt Kennt¬
nis von den Bescheiden des Königl. Konsistoriums auf die

-vori-gjährigeu Verhandlungen.
Es folgt die Besprechung des Berichts des Vorstandes über

die kirchlichen und sittlichen Zustände des
Kreissynodalbezirks.  Der Vorsitzende Bickel
leitet sie durch eine längere Rede ein . Ursprünglich fei es die
Wsicht des Vorstandes gewesen, die Synode im Oktober zu-
sammenKuberufen, und es feien auch die Synodalen Pfarrer
Beckmann und Pfarrer Hofmann bereits zu Berichterstattern
über das von der Kirchenbehörde zur Erörterung bestimmte
Thema : „Wie läßt sich der Segen der Landeskirche am wirk¬
samsten in den Gemeinden zum Bewußtsein bringen ?" bestellt
worden. Da sei der Krieg zum Ausbruch gekommen. Der
Vorstand habe sich die Frage vorgelegt, wie dieses Thema er¬
schöpfend behandelt werden könne, ohne den verkündeten
Gottesfrieden und die zutage tretenden Keime einer hoff¬
nungsvollen Entwicklung des öffentlichen und religiösen
Lebens zu gefährden. Er habe dem Königl. Konsistorium die
Frage vorgelegt, ob unter den gegebenen Umständen nicht
besser auf die Abhaltung der Synode zu verzeichteu sei, die
kirchliche Aufsichtsbehördehabe aber diese Frage verneint , in¬
dem sie eS dem Ermessen der Synode überließ , wie die Tagung
der großen Zeit, in der wir leben, würdig ausgestaltet werden,
könnte. In -diesen Verhandlungen liege der Grund für die
Verspätung. Der Weltkrieg,  der dem deutschen- Volke so
freventlich aufgezwun-gen worden fei, habe sittlich-religiöse
.Kräfte im Volke geweckt, wie man es kaum für möglich gehal¬
ten. Auf die Zeit der Gottentfremdung und der Lsicht-l-elbig-
keit, fei eine Zeit der Erhebung des Volkes gefolgt wie selten
früher . Zwar wisse er , daß sie aus der Not der Zeit hervorge-
gangen, daß nur die Tiefe der Not die heutige Begeisterung,
das Pflichtgefühl, den Opfermut , den brüderlichen Smn ge¬
zeitigt habe. Aber diese Zeit zeige, das deutsche Volk ist rm
Grund seines Herzens noch gesund und lebensfähig . In dem
Ernst der Zeit habe sich die Überzeugung aufgedrä -ngt, daß die
Schicksälsstunde angebrochen sei für das deutsche Volk, in- der
es sich handle um sein Sein oder sein Nichtsein. Da sei das
Bewußtsein dafür lebendig geworden, wo es die Wurzeln habe
seiner Kraft . Der Zug ins Materielle sei wie weggefegt. Alle
politischen, sozialen, wirtschaftlichen und kirchlichreligiösen
Gegensätze seien verschwunden. Das Volk fei zu -der Über¬
zeugung gelangt , daß Gott doch walte in der Geschichte, daß er
Großes vorhabe mit dem deutschen Volke, Laß Neues, Großes
sich Bahn breche.

Pfarrer Grein  bemerkt : Hocherfreulichsei -es, zu- sehen,
wie nicht nur die Kirchen- sich Mten , sondern wie auch das
christliche Innenleben neu -erwache. Volk und Kirche ständen
vor einer großen Aufgabe.

Generalsuperiutendent Ohly  rechtfertigt zunächst den
Standpunkt , -den das Königl. Konsistorium zu der Frage der
Tagung der Synode eingenommen habe. Sie habe die Ge¬
legenheit zur Aussprache  und zur wechselseitigen
Stärkung in dieser großen Zeit bieten wollen, und die Ab¬
änderung des Programms in das Belieben des Vorstandes ge¬
stellt- Von anderen Synoden sei das Thema des Königl. Kon¬
sistoriums behandelt worden, und er könne wohl sagen, daß
eine. Störung des Gottesfricdens nirgendwo durch die Be¬
sprechung erfolgt sei. Der Krieg sei gewiß ein  Übel, er habe
aber viel Segen gebracht. In dieser schweren Zeit sei auch
der Segen der Landeskirche  für das Volk so recht in
die Erscheinung getreten . Kaum habe man den Wandel für
möglich gehalten, nachdem so viele bedenkliche Erscheinungen
zutage ^ treten feien. Es trete hier hervor die stille, treue
Arbeit der Landeskirche. Das Gesetz von der Erhaltung der
Kraft bestehe auch auf geistigem und geistlichem Gebiet. Die
Wiedergeburt des Volkes sei noch nicht da, die heutige Be¬
wegung aber lasse sich zur religiös -sittlichen Wiedergeburt des
Volkes vertiefen. Wenn es — was zu erwarten stehe — ge¬
lingen werde, die Gegner niederzuringen , dann sei Deutsch¬
land berufen, die Führung in der Weltmifsion zu überneh¬
men und das Verhältnis des Deutschen Reiches zu den Osniu-
nen erschließe ein neues gewaltiges Gebiet der Tätigkeit . —•
An der weiteren Besprechung des Berichts beteiligen sich, neben
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dem Vorsitzenden  noch die Synodalen Fresenius und
Veesenmeyer.

Zu Abgeordneten zur nächsten Generalversammlung des
„Vereins für weibliche Diakonie" wählt die Synode die Syno¬
dalen Pfarrer Grein  und Lehrer Kolb . — Die Jahres-
rech  n u n g, über welche Synodale S e n n e b a l d berichtet,
Ivird in Ausgabe und Einnahme zu 41 072 M. 94 Pf . festge¬
setzt; der Rechnungsvoranschlag zu 41200 M., darunter etwa
40 000 M. Abgabe an die Bezirkssynode. — Im weiteren wird
der Druck der Verhandlungen wie früher beschlossen. — Außer¬
halb der Tagesordnung erklärten auf Vorschlag des Vorsitzen¬
den die Synodalen sämtlich, zugunsten der Bescherung der ver¬
wundeten Soldaten in den Wiesbadener Lazaretten usw. auf
die T a g e s g e l d e r zu verzichten.

Die „Erdarbetter -ttolonis " unserer Achtziger.
Einem Feldpostbrief entnehmen wir folgende interessante

Schilderung : „Das dritte Bataillon der Achtziger  bei . . .
hat sich, weil bei ihm das Terrain wenig Raum für Schützen¬
gräben bietet, seine Erdhöhlen in zwei Reihen hintereinander
angelegt. Jede Reihe hat ihren Ofen und ihre Nummer . Die
ganze Anlage macht den Eindruck einer Erdarbeiter -Kolonie.
Dicht hinter den Schützengräben ist die Mauer eines im übri¬
gen zerschossenen Hauses erhalten geblieben. Eine Holztafel
mit Gitter , welche dort angebracht ist, dient dazu, die neuesten
Nummern der eingehenden Zeitungen , darunter auch das
„Wiesbadener Tagblatt ", anzuschlagen und den Inhalt zur
allgem-eineu Kenntnis zu bringen . An einer Wegeböschung
dort befindet sich -ein tiefer Keller, in welchem der Stab des
Bataillons Unterkunft gefunden hat. Sei -t -einigen Wochen
birgt dieser Keller auch ein Klavier , auf dem dann und wann
zum allgemeinen Ergötzen liebliche Weisen ertönen. Drei
Gefreite des Bataillons haben unlängst ein einige hundert
Meter vor den französischen Schützengräben aufgestelltes
Plakat „erobert", auf welchem -eine höfliche Aufforderung an
die deutschen Soldaten zu lesen war , zu den Franzosen her-
überzukommen. Die Kriegsgefangenen würden bei ihnen sehr
gut behandelt. Es werde ihnen aber angeraten , nur in kleinen
Trupps und mit hochgehobeuen Händen zu kommen, damit
man nicht Feinde in ihnen vermute und sie niederschieße. —
Natürlich geht kein Deutscher auf den Leim. — Beim zweiten
Bataillon hat man die an dem Schützengraben vorbeiführende
Straße „Kaiser-Wilhelm-Allee" getauft . Auch die Unter¬
stände haben Hausnummern -erhalten , abgesehen davon, daß
einige der „Paläste " noch ihre besonderen Benennungen haben.
Einer der Unterstände -heißt : „Zum kühlen Grunde ", ein an¬
derer „Zum Hessenhaus", ein dritter „Leichtweishöh-le", ein
vierter , dessen Eingang besonders tief -eingeschnit-ten in di-e
Erde geht, „Zur Drach-enfchlucht". Am Eingang der „Drachen¬
schlucht" hält „Wache" -ein ausgestopfter Marder , welcher, „da¬
mit er am Davonlaufen verhindert ist", eine schwere Kette an
dem einen Beine trägt ."

Man steht, der Humor hat unsere Achtziger noch nicht ver¬
lassen, wenn ihnen bei den derzeitigen Witternnysverhält-
nissen auch die offene Feldfchlacht lieber wäre als das unan¬
genehme Kampieren unter der Erde.

— Stadtverordneten -Bersammlung . Auch in -dieser Woche
wieder fällt die Sitzung der Stadtverordneten -Verfammlung
mangels genügenden Beratungsstoffes aus.

— Ein Taubenfreund . Man schreibt uns : Herr General
Paul v. Stwolinski  ist in .Wiesbaden -ein außerordentlich
beliebter Herr . Er füttert seid vielen Jahren jeden Morgen
auf dem L u i s en p l a tz sämtliche Tauben,  welche auf der
Bonifatiuskirche in Freiheit leben. Wenn der General sich
gegen 11%, Uhr vormittags mit seinem Säckchen Futter dem
Platze nähert , kommen die Tauben — 40 bis 50 an der Zahl
— sofort herbei und sind derart zutraulich, daß sich oft drei
bis fünf auf seine Schultern , seinen Arm oder seine ansge¬
streckte Hand s-etzeu. Der greise Taubenfreund , der zuletzt
Kommandeur der 31. Jnfanteriebrigad -e in Trier war und seit
vielen Jahren hier im Ruhestand lebt, kann am 10. Dezember
seinen 80. Geburtstag in völliger geistiger und körperlicher
Frische feiern.

— Krirgsfürsorge . Das herannahende Weihnachtsfest
bietet den in der Heimat weilenden Mitgliedern der
K r i e g e r v e r e i n e die schönste Gelegenheit, die kamerad¬
schaftlichen Tugenden der Fürsorge in -weitestem Maße zu be¬
tätigen . So erfahren wir von -der „Krieger - und M i l i-
tär kam er ad schaft Kaiser Wilhelm II .", daß den
einberufenen 270 Kameraden reizende Weihnachtspaketchen,
sinnig zusammengestellt und verpackt, ins Feld geschickt worden
sind. Ferner werden die bedürftigen Kinder der Einberufenen
mit ansehnlichen Geldgeschenken zu Weihnachten bedacht. Hier¬
zu tritt die ständige Unterstützung notleidender Kameraden-
familien . Eingerechnet die Kri-egsversicherung (zwei Anteil¬
scheine für jeden einberufenen Kameraden ) hat die „Krieger-
und Militärkameradschaft Kaiser Wilhelm II ." bisher gegen
8000 M. an Kriegsfürsorge aufgebracht. Aber nicht etwa -die
Vereinskaffe, sondern die zu Hause weilenden Mitglieder brin¬
gen diese Opfer , gewiß -ein schönes Zeugnis wahrer , echter
Kameradschaft.

— Wiesbadener Lazarette. Aus der Verwnndetenliste
der Auskunftsstelle über im Felde stehende nassauische Sol¬
daten in der Loge Plato : Laridwehr-Jnfanteri -e-R-egiment 80:
Ernst (Oberjosbach) im Westfälischen Hof; Kilsbach (Johannis¬
berg) im Palasthotel . — Infanterie -Regiment 118: Unteroffi¬
zier Nagel (Bensheim ) und Seib (Bensheim) im Westfälischen
Hof. — Infanterie -Regiment 88: Schnarr (Wiesbaden).

— Eine Bitte der Jugcudwchr. Die „Jungdeutschland"-
Jugendwehr -Wi-esbaden versieht seit der Mobilmachung den
Helfer- und Nachrichtendienst bei der Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz und wird auch in den verschiedenen Abteilungen
des Roten Kreuzes beschäftigt. Die meisten Besorgungen
müssen, der Eile wegen, mit dem Fahrrad -erledigt werden,
ebenso erfordern die Alarme beim Eintreffen - von Verwunde¬
ten -ein inüglichst rasches Zusammenrufen -der Sanitätsmanu-
schaften. Da nur zwei Fahrräder , den Jungens gehörig, zur
Verfügung flehen, so wäre die kostenfreie Überlassung von
Fahrrädern  von großem Nutzen und im Interesse der
guten Sache ; etwa geliehene Rüder werden durch die Sani-
tütskoloune instand gehalten. Es stehen augenblicklichgewiß
eine große Anzahl Fahrräder unbenutzt, die>im Helfer- und
Nachrichtendienst beim Roten Kreuz wertvolle Verwendung
finden könnten. Der stellvertretende Vorsitzende der Jugend-
Wehr, Herr H. Bauer , Biebrich-Adolfshöhe, Gottfried -Kinkel-
Straße 14, würde die Abholung der zur Verfügung gestellten
Räder sofort veranlassen.

— Das deutsche Lied im Feld. Dem Feldpostbrief eines
einfachen Mannes an den hiesig-en Dirigenten seines Gesang¬
vereins entnehmen »vir die folgende stelle : „Wir legen uns
Keine« Abend aufs Stroh , bevor wir nicht ein Liebes - oder
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Vater l and slied  gesungen haben. Und ich glaube, wirk¬
lich sagen zu dürfen : Ohne Ausnahme fingt alles mit. Ja,
-ogar Leute, welche früher kein Ohr für ein schönes Lied
hatten , singen hier gern. Anscheinend begreifen sie erst jetzt,
was eigentlich in dem deutschen Lied verborgen liegt. Wenn
abends die Lampe schon aushängt , stimmt einer ein Lied an,
und alles singt mit . Es ist herrlich, -ein deutscher Säuger zu

i ."
— Die Erfrischungsstelleauf dem Hauptbahnhofgedenkt,

am Beicherabend auf dem Bahnsteig einen Weihnachtsbaum
aufzustellen. Sie bittet dringend, ihr bei Ausführung dieser
löblichen Absicht dadurch beizuspringen, daß man ihr Baum¬
schmuck und Geschenkgegenständ-e zur Verfügung stellt.

— Schwindel. In Rr . 570 unseres Blattes veröffentlichten
wir ein-e Notiz, wonach ein Schwindler ^ von der Er-
irifchungsstelle  auf dem Hauptbahnhof 20 M. erhalten
habe. Diese Angabe ist, wie uns die Erfrischungsstelle mit¬
teilt , unrichtig. Der Betreffende hat vielmehr nur eine Tasse
Kaffee erhalten und außerdem hat ihm -eine bei der Er-
rischungsstelle beschäftigte Dame aus ihren Mitteln 2 M. ge¬
schenkt.

— Personal - Nachrichten. Oberregierungsrat Dr.
Michelly.  Dirigent der Abteilung für Kirchen- und Schul¬
wesen der Königl. Regierung in Wiesbaden, ist zum 1. -oEuac
1915 als Vortragender Rat zur Oberrechnungskammer m Pots¬
dam versetzt werden.
Vorberichte über ftunst . Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele., Im Königl. Theater gehtheute
im Abonnement 0 „Aida" mit Fraulem Fnck m der Titelrolle
und den Herren Geisse-Winkel Eckard, und Schwert m den
Hauptpartien in Szene . Als „Ramphis tritt Herr Bohnen
bekanntlich zum erstenmal wieder auf . während für das er¬
krankte Fräulein Haas Frau Clairmout vom Opernhaus rn
Fmnkfurt a . M. a-usMsweüse gastiert.

Kus dem vereinsleben.
vorberlchte , veretnsversammlungen.

* Die Gesangsgruppe des „Wiesbadener Pfad¬
find er  i n n e uv  e r e i ns ", unterstützt von liebenswürdigen
TÄettanten unterhielten an zloci Sonntagen die Vem>underen
im „Biktor-ia-hotol" und in der Augenheilanstalt . Kapellenitratze.
mit Solo- und Chorgesängen. Die mustkiliiche Leitung halle
Herr E. Raab . Lehrer am Spangenbergschen Konservatorium,
übernommen.

Mitteilungen aus dem Geschäftsleben.
(Für Redaktion wie Verlag unverantwortlich.)

Zur französischenRechtskomödie. (In unserer Stadt wird
folgendes Gefchichtchen erzählt .) Unter dem in Paris vor ein
Kriegsgericht gestellten deutschen Sanitätspersonal Mand sich
auch ein Sanitätssoldat , der einen wunderschönen Rmg ans
Rubinen und Brillanten trug . Obgleich er beteuerre. Latz drs
Steine keine Natursteine seien, konnten die Richter diese Über¬
zeugung nicht erlangen. Erst bei der Bernfungsverhandlung
vor dem Oberkriegsgericht stellte ein vereidigter Sachverstmi-
diger fest. Latz die Brillanten Imitationen seien, wahrend dm
Rubine wahrscheinlich synthetische Steine .tvären. Letzter^
zlvar lasse sich nicht genau feststellen. da die selben ,nur durch
ihre auffällige Schönheit vom Naturprodukt unterschieden wer-
den könnten. Der Sanitätssoldat , der daraufhin ffeigesprochen
wurde, bemerkte noch, datz er den Ring in dem SpAialhaus für
synthetische Edelsteine. Perl - und Brillanten ° Imitationen,

Neuer aus aller Welt.
Der Schulranzen als Lebensretter . Berlin.  9 . Dez.

Gestern fiel der achtjährige Sohn Wemer des Arbeiters
Koeppel beim Spielen vor dem Grundstück Kottbuser Ufer 56 rn-.
folge eigener Unachtsamkeit in den Landwehrtana-l. wurde aber
durch seinen Schültornister . den er auf dem Rucken trug , so
lauge über Wasser gehalten, bis man ihn heramszm. Man
brachte ihn nach dem Krankenhaus Am Urban.

Ein Opfer des Pfarrers Mirbt . Br . Berlin,  9 . Dez.
(Eig Drahtbericht. Ktr . Bln .) Ein Opfer des wegen seiner
Betrügereien verfolgten und in Dresden verhafteten Pfarrer»
Mirbt in Schöneberg ist ein im Norden Berlins wohnender
Arzt Dr . W.. der sein ganzes Vermögen in Höhe von 23 000
Mark einbü-tzte. Infolge seiner Verluste wurde er schwer¬
mütig . . Gestern hat er sich mit Morphium vergiftet.

Minenungliia an der ostpreußischen Küste. Memels
9 Dez Wie erst jetzt durch Augenzeugen bekannt wird, ist
auf hoher See vor Memel der Frachtdampfer „Elbing IX.
infolge Aufftotzens auf eine Mine gesunken. Der Dampfw.
der 12 Mann Besatzung hatte, tvurde durch die Mine so
schwer beschädigt, dass er in wenigen Minuten verschwunden
war. Die Mannschaft konnte durch ein zufällig in der Nähe
befindliches Dtotorfahrzeua gerettet werden. Der Unglücksfall
ist offenbar auf eine losgerissene Mine von den russischen
Häfen zurückzuführen.

Letzte Orahtberichte.
Die Unstimmigkeitc» in der württcmbergischcn Sozial¬

demokratie.
»r . Stuttgart , 9. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Über die Unstimmigkeiten in der württembergifchen Sozial¬
demokratie wird dem „B. T." berichtet: Am Sonntag hatte
der Stuttgarter Reichstagswahlkreis eine außerordentliche
Generalversamnrlung abgehalten, die von 131 Vertretern be¬
sucht war . Es sprachen Keil,  der neue revisionistischeChef¬
redakteur der „Tagwacht", dann sein radikaler Gegner
Christin.  Für die Pressekommiffion berichtete Klara
Zetkin . Hildenbraud  begründete ŝeine Abstimmung
für die Kriegskredite. Eine Entschließung des Landesvor¬
standes, die die Einsetzung Keils zum Leiter der „Tagwacht"
gebilligt haben wollte, wurde abgelehnt ; dagegen eine andere
angenommen, die das Vorgehen des Vorstandes einen „Ge¬
walt  ft r c i ch" nannte . In einer weit-eren Entschließung
wurde dem Abgeordneten Liebknecht die Aner¬
kennung  zu seinem Disziplinbruch bei der Abstimmung
über die Kriegskredite ausgesprochen.  Schon vor der
Abstimmung hatte der Landesvorstand und 42 Vertreter den
Saal verlassen. Diese 42 Vertreter haben sich in einem
anderen Raum versammelt und dort die abgelehnte Ent¬
schließung des Landesvorstandes angenommen . Sie erklärten,
daß sie es ablehnen, sich fernerhin von einem Teil der Stutt¬
garter Mitglieder vergewaltigen zu lassen.

Hcrabgeschosscn.
üst. Amsterdam, 9. Dez. Nach Blättermeldungen aus

London Ivurde Lord A n n e s n e y mit einem englischen Offr-
zier am 5. Dezember währcrcd eines Fluges über Ostende
von den Deutschen herabgeschossen. Beide wurden getötet.

Sr . Bozen, 9. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Blu .) D«e
Dichter Hoffenstal  ist gestern abend nach längerem
Leiden gestorben.
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HandelsteiL
Die deutsche Exportindustrie und der Krieg.

Der Verband der Aussteller der Leipziger Engrosmesse
Schreibt uns : Die Industrien, welche auf der Leipziger Messe
^gebrachter Weise ausstellen , .sind durchweg Produktions-
Phppen, welche ihre Erzeugnisse nicht nur aul dem ein¬
heimischen Markte absetzen, sondern die im weitesten Maße
ahch auf die Ausfuhr angewiesen sind. Die anfängliche Be¬
nützung wegen des Abschneidens der Ausfuhr nach dem
größten Teile der überseeischen Absatzgebiete hat jedoch all-
h'ähJiich einer kühleren Betrachtung der Lage Platz gemacht.
“*■auch der Absatz nach dem feindlichen Auslande zurzeit
hjdiezu gänzlich unterbunden , so haben diese Industrien doch
*Ö6 möglichen Anstrengungen gemacht, die AusTuhr nach

n neutralen Staaten  zu erhalten. Und kann
nicht über die abgasehmttenen deutschen Seeverkehrs-

^ego geschehen, so bemühen sich die Industrien , den Absatz'weh cfie Schiffahrt der neutralen Staaten zu bewerkstelligen
Wü*dlie Handelskörperschaften sind ja aucli bemüht, Wege
*fär naethzuweisen. Das ist freilich ein nur spärlicher und
?mr unzulänglicher Ersatz ; denn es fehlt an jenen Plätzen

direkte regelrechte Bearbeitung des überseeischen Marktes,
hid <üe Vergiftung der Volksstimimungdurch das riesenhafte
Lügengewebe, mit welchem England die ganze Welt üiber-
fühmt, steht hemmend im Wege. Aber es wird doch immer-

eine Verbindung mit diesen Märkten aufrecht erhalten
Jüd die Wahrheit über die wirkliche Kriegslage  in
Wropa dringt allmählich doch durch.
, Am stärksten ist aber in den Industrien die Befürchtung,
mb die feindlichen und neutralen Staaten, die einen unge¬
federten Zutritt zu den überseeischen Märkten haben, sich
führend des Krieges dort das bisherige Absatzgebiet derf utschen Industrie dauernd! erobern könnten. Wir Sind der
■Wsicht, daß diese Furcht eine übertriebene ist. Zunächst ist

Lage der englischen Industrie zurzeit durchaus keine so
J'Jhige, daß sie große Ausfuhrgeschäfte machen kann, und die
Station in England wird immer bedrängter werden. Die
''ereimigten Staaten aber waren wie England bisher schon
hiser Konkurrent auf den in Frage kommenden Gebieten Wo

Überlegenheit unserer Industrie auf den überseeischen
färbten infolge der billigeren und qualitativ

esseren Waren  bisher vorhanden war, hat man diese
such nach dem Kriege nicht vergessen, und gerade der Ver¬
brich mit den Konkurrenzerzeugnissen im Gebrauch, wird
bvn Konsumenten zu dien früher gekauften Waren erst recht
fhückführen. Dann aber kann es sich doch nur bei Stapel-
Wtikeln  um eine erhebliche Konkurrenz handeln, bei
®PeziaIartikeln  ist eine solche in der Zeit von einem
°äter zwei Jahren — länger wird ja doch hoffentlich der Krieg
Dicht dauern — nicht gut möglich. Um darin konkurrieren zu

b

können, dazu gehört eine jahrelange spezielle Vorbereitung.
Dann aber, das ist sehr zu beachten, ist die Kaufkraft in den
meisten überseeischen Ländern durch den Krieg sehr ge¬
schwächt, so daß dor! der Bedarf auch ein wesentlich ge¬
ringerer ist als in normalen Zeiten. So stehen z. B. die süd-
amerikaniischen Staaten z. Z. unter einem wirtschaftlichen
Drucke, der größer ist als bei uns Sie sind nicht in der Lage,
in der gewohnten Weise ihre Rohprodukte zu ausreichenden
Preisen nach Europa abzusefzen und ermangeln deshalb der
Kaufkraft. Auch aus den Vereinigten Staaten, weiche an unß
für sich das kapitalkräftigste Land der Weil sind, kommen
Klagen über mangelnden Absatz der Rohprodukte, außerdem
wird gerade von dort gemeldet, daß an Stapelarlikeln die Lager
noch gefüllt sind. Man greift deshalb auch dort nur not¬
gedrungen zu Ersatzfabrikaten.

Aber selbst, wenn es der en g 1ischen und amerika-
nisehen Industrie  gelingen sollte, einen Teil des bis¬
herigen deutschen Absatzes auf den überseeischen Märkten
an sich zu reißen, so haben wir das feste Vertrauen zu der
deutschen Industrie, daß sie diese Gebiete bald wieder er¬
obern wird. Man hat drüben die deutschen Erzeugnisse doch
niemals wegen der schönen Augen der Deutschen gekauft,
sondern dodh nur darum, weil der deutsche Industrielle kulan¬
ter war und sich den jeweiligen Verhältnissen besser anzu¬
passen verstand als die Konkurrenz, besonders öle Engländer.
Diese Überlegenheit wird der deutsche Industrielle und Kauf¬
mann sich auch nach dem Kriege bewahren und sicher noch
verstärken. Bei einem günstigen Ausgang dos Krieges wird
die deutsche Industrie ihre jetzigen Verluste nicht nur em-
holen, sondern gewaltig an Ausdehnung auf dem Aus¬
landmarkt gewinnen.

Berliner Börse.
$ Berlin, 9. Dez. (Eig. Drathbemdht) Recht lebhaft ge¬

staltete sich bei der heutigen Börsenversammlung das Ge¬
schäft in deutschen Anleihen,  besonders in ßproz.
Reichsanleihe und preußischen Konsuls. Angeblich soll dafür
starke Nachfrage schweizerischer Firmen bestehen, um frühere
Elankoveikäufe zu ducken. Die Kurse waren demgemäß höher.
Ferner war starkes Interesse für Kohlenaktien  auf Grund
anregender Berichte aus Luxemburg  und den.
deutschen Industriebezirken  vorhanden . Merk¬
bare Kauflust zeigte sich besonders für Phönix und Gelsem-
kirchen. Von ausländischen Valuten schwächte sich schweize¬
rische erheblich ab, was man mit den. oben erwähnten
schweizerischen Käufen von deutschen Anleihen in Zusammen¬
hang brachte. Auch amerikanische Valuten waren weiter
stark rückgängig. Geld  war leicht zu 4 Proz . und dbrüher
erhältlich, Privatdiskont öYi  bis 5 Proz.

Industrie und Handel.
* Deutschlands Holzindustrieund das rassische Zahiungs-

verbot. Rußland hat schon vor einigen Wochen ein Zahlungs-
verhol gegen Deutschland erlassen ; die deutsche Regierung

bat kürzlich das gleiche Verbot verfügt. Die Wirkungen sind
für Deutschlands Holzindustrie, die russisches Rohholz elnge-
fffibrt und fertige holzgewerbliche Erzeugnisse exportiert hat.
stark. Besonders betroffen ist die deutsche Klavier¬
industrie,  die mit russischen Firmen ein sehr großes Ge¬
schält unterhielt , lange Kredite» meist 90 Tage und mehr, ge¬
währen mußte und augenblicklich bedeutende Summen zu
fordern hat. Ferner kommen mit erheblichen Beträgen
deutsche Möbelfabriken,  die bessere Waren aus
Edelhölzern nach Rußland lieferten, in IragC. Schließlich
sind auch die Forderungen der deutschen Mühlen¬
bau an  s ta  11e n , die im Frühjahr in Polen und im Kau¬
kasus große Bauten, zu denen viel Holz verbraucht ist, errich¬
teten, recht hoch. Demgegenüberkommt das deutsche Zahlungs¬
verbot für unsere Importeure,  die Rohstoff in Ruß¬
land kauften, weniger in Frage, weil sie meist gewohnt waren,
sofort bar zu zahlen, und die Zufuhr seit Knegstoegmn völlig
ruht . Schließlich ist noch zu erwähnen, daß verschiedene
unserer großen Handelshäuser, die Wälder in Rußland be¬
sitzen, nunmehr die fälligen Ratenzahlungen nicht leisten
dürfen.

* Sfahlweiksveiband. Der Versand des StahL-
werksverbandes  betrug im November rund 247 000
Tonnen (im Oktober 280 570 tonnen ). " .

* Die Zueksreizeuguug Österreich-Ungarns betrug ln der
Zeit vom 1. September bis 30. November H 221524 dz (i. V.
13091 948 dz), die Ablieferungen 2 052 938 dz (4969 862 dz).
Die Ausfuhr 910 200 dz (3 162 470 dz), die Vorräte Ende
November 11015 992 diz (10 223 732 dz).

Marktberichte.
— Za  der großen Preissteigerung am Butlermarkte.

Berlin,  9 . Dez. (Eig. Drahtbericht) Wenn auch die Forde¬
rungen des Auslandes anhaltend hoch sind, so ist der Kon¬
sum infolge der sehr hohen Preise  jedoch derart zu¬
rückgegangen,  daß sich kaum die kleinsten Ein¬
gänge  feinster inländischer Butter räumen
ließen. Die heutigen Notierungen für Hof-_ und Genossen¬
schaftsbutter Ia bewegten sich suf 162 bis 175 gegen 170 am
vorigen Samstag. In Schmalz  war die Nachfrage sehr
stark und konnte infolge der kleinen Vorräte nur teilweise ge¬
deckt werden. Die Preise zogen abermals an. Speck  war
knapp. -
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deschw . Kley er, Langgasse 5,

empfehlen für Weihnachten »U ermäßigten Freisen

Kleider - und Blusenstoffe Damen-Wäsche, Bett - n. Tischwäsche,
Unterröcke , Schürzen Schals

Liebesgaben für unsere Krieger»

Baumwoll -Stoffe etc.
1929

Zur Kenntnisnahme.
Um in dieser so schweren Zeit etwas umzusetzen,

haben wir uns entschlossen , die Preise der Waren
auf das äusserste zu reduzieren und ersuchen um
gefl. Besichtigung unserer Ausstellung mit offener
Preisnotierung . 1947

Kuhn & Lehmann,
Juweliere und Goldschmiedemeister,

Khchgasse 70, neben Thalia-Theater,
Telephon 2327 u. 2335. Goldene Medaille.

Vorzügliche Bezugsquelle
für

Teldpost-Meilen
gefönt mit Cognac oder Barn

/>» Liter mit Packung 250 gr, 2/io Liter mit Packung 500 gr.
5 Kilo-Pakete in jeder Zusammenstellung. 1956

. Ph . Goebel,

Brennholz.
furz geschnitten u. gespalten. Buchen
per Zentner 1.40 M ., Tannen
Zentner 1.50 Mk. empfiehlt 1930

Wilh. Hohmann, Sedanstraße 5.
Telephon 946.

Als
Veihnachts-̂
Geschenke
empfehle» wir

'BesmsMff
MWlMlleil

in moderner Ausführung.

L. Schellenberg’sche
.Hofbuchdrnckerei.

Langgasse
21

Hoflieierant,
34 Friedriclistr . 34.

Das Waschen im Schützengraben
ohne Wasser und ohne Seife ist nur möglich mit

..Kiii *.
Nimmt von Gesicht u. Händen den ärgsten Schmutz in einer
Minute . Grosse Tube, als Feldpostbrief zu versenden , nur 60 Pf.

Glänzende Dankschreiben von Offizieren u. Mannschaften
aus dem Felde . — Alleinverkauf bei K123

!P. A . JStoss Aaclif «, Taunnsstr. 2.

Luisehhof. “'S“1“
Heute:

Metzelsuppe.
R. Garth.

Teutonia-Restaurant
(Stehbierhalle ).

Heute Donnerstag:
Metzelsnppe,
wozu höflichst einladet

___ Adolf  Roth.
Zum Lchnrnhorst,

Lcharnhorststraste 32.
Heute Donnerstag:
Metzelsnppe,

wozu freund!, einladet
Frau H. Becker.

Tages -Veranstaltungen.

Königliche ffS Schaulpiele

Donnerstag , 10 . Dezember.
265. Vorstellung.

15. Vorstellung Abonnement D.

Aid ».
Grotze Oper mit Ballet in 4 Alten

von Giuseppe Verdi.
Der König . . Herr Eckard
Amneris, seine Tochter . . * * *
Arda, äthiopische Sklavin . . Frl . Frick
Rhadames, Feldherr . Herr Schubert
Ramphis, Oberpriester . Herr Bohnen
Amonasro, König von Äthiopien,

Ardas Vater . . Herr Geisse-Winkel
Ein Bote . Herr Haas
Erster Feldhauptmann . . Herr Mayer
Zweiter Feldhauptmann . Herr Spieß
Priesterinnen FrLSchmidt ,Frl .Gärtner
Große des Reichs, Hauptlertte , Leib¬
wachen, Krieger , Priester u. Prieste¬
rinnen , Bajaderen . Negerknaben, ge¬
fangene Aeihiopier, Sklaven , Volk.
Die Handlung spielt in Theben uno
Memphis zur Zeit der Pharaonen.
* * * Amneris : Frau Ckairmont vom

Opernhaus in Frankfurt a. M.
als Gast.

Die vorkommeirdeu Tänze und
Gruppierungen werden von dem ge¬
samten Ballett -Personal ausgeführt.
Die Türen bleiben während der musi¬

kalischen Einleitung geschlossen.
Nach dem 2. Akt tritt eine Pause von
15 Minuten , nach dem 3. Mt eine

Pause von 12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10Vi Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag, 10. Dezember.

Nachmittags4 Uhr und abends8 Uhr;
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
Programme in der gestrigen Abend-A.

Thalia-Theater
Kirchgasse 72. TeL 6137.

Einen glänzenden
Erfolg

erzielte im Thalia-Theater die
Erstaufführung des neuesten

Eiko - Kriegsfilms

Rrsldenr - Ttzeater.
Donnerstag, 10. Dezember.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkartengültig.

Hofgunst.
Lustspiel in 4 Akten von Thilo

von Trotha.
Anfang 7 Uhr. Ende 93/« Uhr.

Kriegsschauspiel in 3 Akten,
dessen Wiederholung heute

und morgen stattfmdet.
Außerdem reichhaltiges inter¬

essantes Beiprogramm.

Abonnementshefte zu er¬
mäßigten Preisen an der
Theaterkasse.

Heichshallem
Erstes buntes Theater am Platze.

Vollständig ncnes Riesenprogramm.
Schlager auf Schlager. U. a.:

Sepp'l Werner. Mimischer Verwand¬
lungsakt. — Borussia Damen-En»
semble. — Weibliches Militär. —
Die neue« Menschen. Illusionsakt.

Jeden 3. Tag : Neue Burleske.
Für bessere Heizung ist durch neue

Anlage gesorgt.
Anfang 8Va Uhr. Direkt. Paul Becker»
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Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Restaurations -Köchin
- ushilfe für 14 Tage gesucht
foeoftewer Stratze 68, Jägerhaus.

©n ev. Mädchen für Küche
u. Hausarb . zu ält . Ehepaar zum 15.
o ?es- Borstell , morg. 9— 11, abends
8—4  Uhr . Bismarckring 27, 1 l.frverlässlges älteres Mädchen,ar̂ arbeit erfahren , welches Liebe

rudern hat, zum 16. gesucht. Bor-
stell. zw . 4 u. 6 Uhr Riehlstr . 22, P . l.

^ Tücht. kräft. Mädchen
für Haus u. Küche sor. gef. Näheres
Sanatorium Siegfried , Bierst . Höhe.

Stundenmädchcn
gesucht Hermannstraße 21.

Sle!It»-Aii>iebo!t J
Männliche Personen.

Kaufmänn isch es Personal.
Lehrling

mit guter Schulbildung gesucht.
Wilh . Höcker, S chillerp latz 2._

Lehrling
mit guter Handschrift zum 1. April
1915 gesucht von General - Agent
S chuster, Rheinstra ße 5V.

Gewerbliches Personal.

T . selbständ. Installateur u. Spengler
sofort gesucht Mü cherstraße 14, Part.

Junger Rockschneider
sofort gesucht Oranienstraße 27, 1.

20 Sattler (auch Heimarbeiter)
finden dauernde Beschäftigung bei
hoh. Lohn. Messerschmidt, Bismarck-
ring 41._ _ _ B 20128

Fensterputzer
gesucht Moritzstraße 34.

Junger kräftiger Bursche,
Ibjähr ., gesucht. Speditions
schuft, Adölfstraße 1.

Gesell-

Mann für Pferdcpflege
gesucht. Näh . Tagbl .-Berlag. Zy

L Slellm-Gesüche1
Weibliche Personen.

Kaufmännisch es Personal._
Fräulein , in gesetzten Jahren,

mit Schreibmaschinen - Kenntn . lucht
Anfangsitellc auf Bureau . Offerten
erb. Müller , Hellmundstratze 7.

.— 1irjpf-mr»" . 111,1111

Sräulcin, 21 Jahre,eit in Konditorei tätig ge¬
wesen , sucht passende Stellung . Off.
u Ü. 808 an deii Tag bl.-Berlag.

Anständiges Fräulein
sucht Stelle in grüß. Konditorei und
Cafe , um sich im Verkauf und Be¬
dienen weiter auszubilden . Geht
auch auswärts . Briefe unt . Z. 809
an den Tagbl .-Berlag.

Gewerbliches Personal.
Tüchtige Haushälterin

sucht Stelle , anr liebsten zu einzelnem
Herrn . Sedanstraße 15, Part. _
Empf . tücht. Köch., Stützen , bessere
u. eins . Hausmädchen , Alleinmädchen,
w. kochen können. Frau Elise Lang,
gewerbsmäßige Stellen -Vermittlerin,
Goldgasse 8. Telephon 2363.

Anstand. 26jähriges Mädchen,
guten Zgn ., sucht Stelle als Kucke«
mädchen in Hotel oder als Allcinw-
in Privathaus . Off . an Frau
Baiensurt , O.-A. Ravensburg , WM -

Tücht. Wasch- u. Putzfrau
sucht Beschäftigung , Tag 2 Ml . Stn*
straße 29, Hth. Dach.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

S . f. m. Sohn , Absolv . e. HandclsB'
mit einj .-freiw . Zeugn ., 17 A- 5.«
Lehrlingsstelle in Baiik -, grotze-e»
Handels - od. Fabrikgeschäft. Off.
K. 7 an den Tagbl .-Berlag.

T Eleüea-Ai>l>eb«te J
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Pers onal.

TWige ehrWe UerkWM
gesucht für Molkereiproduktengeschäft
für sofort oder später. Offerten um.

l.-VeülU. 811  cm den Tagül .-Bsrlag.
Gewerbliches Personal.

Schneiverin ! ^
im Abstecken von Mänteln und
Kostümen perfekt , sicher im
Arbeiten , per sofort gesucht.

Legal» Damen-Konfektion,
Langgasse 35.

KMKnnd. fmiMödjcn
sofort gesucht.

Sckokoladen-Haus C. F . MMer,
Langgasse.

Fräulein gesucht
zur Beaufstchtigung der Schularbeiten
von 3—7 Uhr nachm. Französisch u.
Klavier erwünscht. Borzustellen vor¬
mittags von 11—12 Biebrich a. Rh.,
Wiesbadener Allee 55.

Monatsmädchen
für den ganzen Tag sofort verlangt.
Eickmcper Nachf., Wilhelmstraße 52.

Monatsfrau
gesucht Schwalbacher Straße 91, 1.

HE6M«.*WHin
Männliche Personen.

_ flnüfmonniirfifS  Personal.
Vertreter gesucht

zum Verkauf von Feldpostsendungen
von Cognac, Rum usw., für Wies¬
baden und Umgebung . Offerten u.
A. 109 an den Tagbl .-Berlag.

_ Gewerbliches Personal. _

Herr over Dame,
wirkl. redegelv., tüchtig u. intelligent,
z. Bes . ff . Privatkdsch. gcs. für hier u.
außerhalb gegen hohen Verdienst z.
Berk. mod. Kriegsgeschichte, monatl.
1 Mk. Sofortige Offert , ausführlich

"3. 811 an den Tagbl .-Verlag.u.

Tüchtiger
Hilfsarbeiter

gesucht,
Schlosser

.elernter Schmied oder
evorzugt . B20122

HofWgenBrjk Kruck.
Schiersteiner Straße 21.

Suche}\\ meiner Wege
und Bedienung nach Neuwied einen
gebildeten , evang ., alleinsteh . Mann
in reiferen Jahren . Eintritt Januar
1915. Schriftl . Angebote an Heinrich
Schrauth senior , zurzeit in Mainz,
Karlschanze 12.

ZelWMer Mallareur
gesucht. C. Gasteier.

x Stelleil-kesuche1
Weibliche Personen.

_ Gewerbliches Personal.
Gebildete junge Dame , aus
England zurWekeytt.

fließend Englisch spr., Franz ., wirt¬
schaftlich tüchtig, fleißig , ordnungs¬
liebend , mit sehr nute» Zeugniff . u.
Referenz ., sucht paffende Stelle . Off.
u^ N^ 8l1 ^ a«^ en^TaE ^ Berla ^.

Men-8es>ill>e
Männliche Personen.

Kaufmännisches Perjonal.

Junger Kaufmann
mit Cinj .-Ber ., militärfrei , sucht St .,
am liebsten auf Bank. Gefl . Offert,
u. F . 8ll an den Tagbll -Verlag.

Buchhalter,
amerik., abschluß- u. bilanzsicker¬
sucht Stelle , event. zur Ai>sb« m
Off . u. Z. 808 an den Tagbl .-Ber l^

läng . Zeit in einem Zrgarrengescliol
als Verkäufer tätig , sucht StelluN»
Off , u. S . 811 an den Tagbl .-Verl^

Gewerbliches Personal . ^

KlllstwIlSkllMrkr.
tüchtige lang-ährige Fahrer,
weist kostenlos nach
Chauffeur -Verein Wiesbaden.

Geschäftsstelle Alwinenstr . 12.
Telephon 6099.

Hausverwaltung
sucht zuverl . Gärtner g. freie Wo^»
Off . u. M . 809 an den Tagbl .-B^

n

wohnungs -klnzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeigen im „Wohnungs -Anzeiger" 20 Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile . — Wohnungs -Anzeigen von zwei Zimmer « und weniger bei Aufgabe zahlbar.

8 Bemlckmeii 1
1 Zimmer.

Adolfstraße 3, V. D ., Zim . u. Küch e.
Kl eiststraße 8, l -Zim .-Wohn . zu vm.
Stiftstraße 29, 3. Stock. I -Z.-Wohn.

mit Gas und Abschluß für 17 Mk.
monatlich zu v. Näh. 2. St . 3200

3 Zimmer.

Kleiststr. 8 3 Zim . m. Bad . Näh . 1 r.

5 Zimmer.
Goethcstr. 23,1 , 5 Z. m. Zb. sof. o. sp.

_ 7 Zimmer. _
Frankfurter Str . 14,1 , hochherrschastl.

7-Zim .-Wohn . nt. Zentral -Heiz. u.
all . Zub ., 1. 4. 15 od. fr. N. das. P.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
Adolfstr. 1, A 1, schön möbl . Zim.
Adolfstraßc Z, 1, gut möbll ^ immer .
Bleichstr. 32, 1, m. Mis. m. Pens . biL

Dotzheimer Str . 31, 1, eins . möbl . Z.
mit guter Pension frei zu bill . Pr.

Emser Straße 20, 1. Etage,
schöne neu möblierte Zimmer vreis-

würdig zu verm ieten. _
Friedrichstr. 41, 2, f. mbl . Z„ 1 u. 2 B.
Karlstr . 2 mbl . Zim ., 3.50 Mk. p. W.
Moritzstraße 22 2 gut ntöbl. Zimmer.
Schwalbach. Str . 25, 2 l., gr. f. m. Z.
Walramstraße 17, 1, möbl. Maus.
Webergaffe 45/47 , 3, sep. aut . m.
Wellritzstr. 51, 3, sch. Z., 12 u. 15

Westendstr. 20, 3 L,  sch, mbl . Zim . b.
Leere Zimmer , Mansarden usw.

Wellritzstr. 37 Maus , m. W. u. Ofen.

IE Michesiiche1

Beamten -Wwe . mit erw. Tochter
sucht per 1. 4. 15 in Wiesbaden ooe
Umigeb. Frontsp .-Wohn . in besser^
Hause , wo sich dieselbe im ,
beschäftigen kann. Offerten mit
unter M . K. hauptpostlagerud.

2—3-Zim .-Wohn., Part ., gesucht.
Off , u. S . 809 an den Tagbll -Verlag.

Jung . Mann sucht möbl. Zimmer,
Nähe der Bleichstraße , auf 15. Dez.
Ang u. B. 811 an den Tagbl .-Verlag.

1 leeres Zim .» mögl . Nähe RheilAr-
Vorderh ., mit sep. Eing ., p. 15. DH
oder 1. Jan . gesucht. Angebote C
Preisang . u. E. 811 an d. Tagbl .-

Saub . Wans . z. Unterst , v. Möbels
gesucht. Off . mit Preisangabe uE
T. 7 Tagbl .-Zweigst ., BismmÄr.

Dcrmiclaiflcn1
Läden und Geschäftsräume.

Eckladen
in allererster Lage

Wiesbadens,
Ecke Webergasse und Kaiser

Friedrich -Platz,
abzugeben . Näheres in den
Vermietungs - Büros oder bei
L. Reltcnmayer , Nikolasstr. 5.

Möblierte Wohnungen.

ö—7 gut möbl.
Zim . , Küche,
Bad f. 250 .«
Pr. Mon . zu verm., auch einzeln.
Off . u. 3. 811 an den Tagbl .-Verl.

Möblierte Zimmer » Mansarden usw.

In feinem rnh. Hanse
nett möbl. Zimmer mit Frühstück
an solide Leute zu vergeben. Näh.
im Tagbl .-Berlag . Zz

t Mchesuche1
Gesucht sofort

2 möbl. Zim . u. Küche. 1. St . o. Part.
Ana . u. Z. 810 an den Tagbl .-Berlag.

Danerwohnung
von kinderl. ält . Ehepaar in Wiesb.
oder nächster Umgeb. gesucht, 3 Zim.
u. Küche. Offerten mit Preisangabe
u. A. 111 an den Tagbl .-Verlag.

Suche kleine hübsche Billa
zu mieten . Offerten u. P. 809
an den Tagbl .-Verlag.

Wohnung gesucht,
Stadt , 3— 1 Zimmer » mit Borgarten
oder Obstgarten , Part ., mit Stall für
1 Pferd . Auskunft bei

Conrad Tack & Cie.» G. m. b. H.,
Marktstrahe 10.

Ruhige5—6-I.-Woynuug.
Sonnenlage , per 1. April gesucht.
Off . u. L. 808 au den Tagbl .-Berlag.

Herr sucht
möbl . Zimmer mit sep. Eingang , evt.
mit Zentralheizung . Prersofferten
u. W. 810 an den Tagbl .-Verlag.

K gtcMüenleiicJ
Zum 1. Januar ^

gutbürgerliche Pension für Schülern!
(höhere Schule ) gesucht. Offert . j“A,
genauer Preisangabe unter M.
an den Tagbl .-Berlag.

Ja feiner Priml-Mio»
sind 2—3 unmöbl . Zim . mit fjj*
Diele , Lift , Zentralheizung , elekN'
Licht, Bad , Telephon u. bester VA
pflegung abzugeben . Auf W« mZ
werden die Zimmer möbl. u. an"
einzeln vermietet . Schillerplat ! *
1 Stiege » Neubau . ^

K

Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeige « im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg .» davon abweichend 20 Pfg . die Zeile , bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile.

SktMuje 1
Privat -Verka ufe.

Prima einsp. Acker- u. Zugpferd
zu verk. Biebrich, Feldstraße 26.

Dobermann , 9 Mon ., wachsam
u. scharf, billig zu verk. Cornelius
Ott , Schio vsteinerla ch.

, Ein Brillantring,
1 Paar Brillant -Ohrringe , 1 goldene
Herven -Uhr mit Sprungbeckel bill . zuVerrrm-Uyr mir ^-prunaoeaer oiu . zu
perk. Rauenthaler Straße 11, P . IkS.

Brillantring , Brillant -Ohrringe,
Krawattennadel (Perle mit Brillant .)
Berhältniffe halber billig zu verk.
Off , u. H. 811 an den Tagbl .-Verl aa.

Persianer -Jacke, Länge 65, Gr . 48,
braunes Pelz -Cape, kn Hermelinpelz,
wie neu, zur Hälfte des Einkaufspr.
Meostadter Str . 7, Z . 17, nur 11—12,

Langer Damen -Pelzmantel
bill . zu verk. Näb. TaM .-Berl . B«

Verschiedene Pelzmäntel»
sowie Stolen in echt Fuchs (weiß u.
schwarz), Skunks usw. billig zu verk.
Michelsb erg 28, Mtb . 1 St.

Tibet -Pelz und Muff,
_ _ sehr gut erhalten , passend für
Weihnachtsgeschenk, prersw . zu verk.
Ellenbogengasse 12, 3 S t._

Schöner Pelzhut,
sowie ern gwt evh. eis. Bett zu ver¬
kaufen. LKferten unter T. 811 cm
den Taghl ^Verlag.

Fast neuest fdbill. zu verk. Jackenkleid
evgstr. 87, P,

Eleg . seid. GesellschaftS-Abendmantel,
neu , preiswert zu verk. Zu erfragen
im Tagbl .-Bevlag.  Pb
Einige eleg. Damenmäntel , schwarz
u. farbig , m«hr. seid. u. woll . Kleider,
blau . Jackenkleid, versch. sch. Blusen,
2 schwarze Röcke, Fig . 42, 44, 46, neu.
D .-St ., 37, H.-St ., 39. Goe thestr. 26. 1

Gut erhaltene Kleider
u. Mäntel , einiges noch neu , für 9-
bis liiert )r. Mädchen zu verk. Goethc-
straße 26, 1.

2 Herren -, 1 Jüngl .-Ueberzieher,
1 Dainen -Kostüm, starke Fig ., bill . zu
verk. Neuigasse 21, 1 likäs.  _
Herren -Winter -Paletot , große Figur,
billig zu verk. Kellerstraße 7, Part.

Knaben - und Herren -Anz .,
DamenEer , Spielsachen u. Bersch.
billig Bismarckring 23, 3 rechts.

Knaben -Kleider u. Wäsche
für 12—13 Jahre zu Oed. Näheres
rm Taabl .-Verlag, _Bf
2 Wintermäntel für Knab ., 9—II I .,
billi g abzu geb en Mo ritz straße 56, 2.

Teppich» wie neu . 3X4 » zu verk.
Frankenstrake 25, Bart . B20077

Gemalt . Gobelin billig zu verk.
Tapezierer Waaner , Steingasse 13.

S ) . . . .
pass, Weihnachtsgeschenk, ebenso
1 gold. Ketten -Armband sehr billig
Kl verk. Adolfstraße 12, 2 links.

, , , _ , Schreibmaschine,
stchtb. Schrift , Remington , f. neu , zu
130 M k. zu verk. Rhe instraß e 52, P.

Gut erhaltene Bettstelle
mit Svrungr . u. Matratze bill . zu vk.
Näh . Seibert , Albrechtstraße 34, 2.
Aus herrschastl. Haushalt sehr billig

zu vk. : eleg . Sofa , bequemer Polster¬
sessel, 6 Polsterstühle , Salonschrank,
Tisch u. Spiegel , 1 eins . Schreibtisch,
1 Kinder -Schreibpult , Mahag .-Tisch,
2tür . KleidersÄrank , sehr g. Teppich,
Toilettentisch , 2 vollst. eins . Betten,
2 3teil . Matratzen , f. neue Portieren.
Adresse im Tagbl .-Berlafl. _Zp
Gut erh Kanapee , s. bequem z. Schl .,
für 15 Mk. Adledtra ße 28, Part.

Kinder -Sckreibpult billig zu verk.
Tapezierer Wagner , Steing . 13, 2 r
Kl. Elektrifier -Masch. m. a. Zubehör
f- _§ eh rzw. bill . Sonnenberg . Str . 0.
Bahnhof , Kauflad ., 8ter Rutschbahn

zu verk. Bleichstraße 42, 1.
Fast neues Pupvenhaus , Kaufladen
u. a. Spiels ., Schlittschuhe, Schlitten,
1 eins . Dauerbrandofen , Spazierstock
m. silb. Krücke. Adr. Tagbl .-Ber l. Zo

Noch neue Nähmaschinch sehr billig
zu verk. Bleichstraße 13, Gib . 1 lks.

Wenig gebr. Wafchmangel , neu 70,
für 35 Mk. zu verk. Karlitraße 13, 2.

Zweisitziger Holländer , fast neu,
bill . zu verk. Albrechtstraße 5. Laden.

Fast neuer Fahrstuhl
zu verk. KleiMraße 8,1 t.

Handwagen m. u. o. F.» Tapeziererw.
billig zu verkaufen Feldstraße 19.

Fahrrad mit Torp .-Freilauf billig
zu verkaufen Kellerstraße 5. Part.

@ut erh. emaill . Dauerbrand -Ofen
billig zu verk. Llrndtstraße 8, Part.

Sehr gute Oefen
billig abzugeben Kavellenstraße 4.

3flam . Gasherd (Junker u. Ruh)
zu verk. Weißenburgstraße 4, 3.

Dreiarmiger Gas -Lüster zu verk.
Kaiser -Friedrich-Rin « 14, Laden.

Badewanne zu verkaufen
Göbenstraße 16, H. P ., bei Jnstallat.
Soiumer . Anzuseh . von 2—3 Uhr.

Kl. Burg aus Tuffstein (neu ),
pass, für groß. Aquarium oder dergl .,
zu verk. Bleichstraße 42, 1.

Pr . Hühnerdung u. 20 neue Säcke
zu verk. Mainzer Straße 17, Part.

Händler -Verkäufe.

Brillantringe , Brillantarmband,
echt gold. Armb., echt g. D .-Uhr., silb.
Eßbesteck sehr billig Neugasse 19, 2.

Neue moderne Pelzyarnituren,
nur bess. Sach ., sehr bill . Neug . 19, 2.
Mädchen- u. Damen -Mäntel , Jacketts,
sowie versch. Damen - u. Herrenkleid,
billig Richlstraße 11, Mtb . 2 rechts.

Coiltinental -Schreibmaschinen,
Schreibm .-Unterr ., Repar ., Verleihen
re., bill . Katalog kostenl. Continental-
Schrerbmasch.-VerLr., Hellmund -stx. 7.

Jiiano, tadellos erhalte«,_ zugeben Sedanplatz 7,
Zwei Herrschaft!. Speisezimmer

weit unter Preis abzugeben DsEz
lager Blücherplatz 3/4. _B202SP
Mk. 350 hockmod. herrsch. Sdjlafä^
innen u. außen ganz eichen, m. teJ2
Schnitzereien , mit 3t. SoiegelschrLz
Möbellager Blücherplab 3/4.
Entzückende moderne SchlafzimwA
hell, nußb.-poliert , mit reichen
tarsien , großer 2tür . SpiegelschrM,
Waschtoil . mit hoher MarmorruM
2 Bettstell ., 2 Nachtschränke m, ..S
1 Handtuchhalter 200 Mk. MU
Lager Blüchervlatz 3 u. 4.  B20 !r>

Bersch, gute Betten 15— 40
Kleiderschr., 1- u. 2tür . 12—20
Waschkom. 10, versch. Tische, Bei
Spiegelschr ., Eich.-Büfett , Kindes
15, Kam., Küch.-Einr . Fran kenstr^ '

Mahag .-Salon -Einrichtung,
nebst Polster -Garnituren , 2
gesetzte herrschastl. Nutzb.-Büi
weit unter Preis abzugeben , DN
Lager Mucherplatz 3/4.  B "

Büfett , nußb.-poliert u. eickcw
mit reich. Schnitzerei u. Kristall -^ ,
glasung 125 Mk., Kleiderschr.,
pol., innen halb Eichen, 48 Mk„
Vertiko m. Spieg . 45 Mk., Trumes
Spiegel mit schweren Säulen 63 M
Möbellager Blücherplatz 8/ 4.

Moderne KAcheu-Einrichtunae « ^.
allen Preislagen . MöbeliIAAiN

H. Belte , Göbenstraße 3.
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Züchen-Einricht. 20, Waschkom. 15,
FiMeel-Dtwan 40, gr. Flurgard . 18,
L.SckvÄirke8 u. 12, Bett m. Spr . 10,
Klch 1.50, Stühle 75 Pst , voW. Bett
-0 Mk. Heklnvumüstraße 26, 1. Sto ck.
Dollständ. Küche 65, Küchenschr. 15,
«leiderschr. 15, Sessel, Waschlom.
K .Diw. 35, Betten 15, 80, 50, Deck-
Ehen 5, 7, 10, Kiffen 1 u. 3, Spiegel
^ _Näbmasch 18 n . Walram str. 17,1.
H.-Schrcibtischê 95 Mk., nußü.-vol.,
'Ul Oberteil 2 Schränke m. mod. Ver¬
glas., nn Unterteil 2 Schr. u. 2 Schub-
Wen. Möbellager, Blücherpla tz 3/4.
«,$ •» u. D.-Schreibt., Flurtoilettc,
Noschl mit Spieg . u. M., Bücher- n.
«piegIschr., Vertiko, Diwan , Schlaf-
ULerrenz . bill. Hermannstr . 12, 1.
Puppenwagen, verjähr , u. diesjähr .,
^stg billig, 1 Puppendeckbettchenu.
Lassen gratis beim Eink. c. Wagens.
^ttfedernhans , Mauergasse 8._

Zwei noch neue Nähmaschinen billig
zn verk. Adolf straße 5, Gth. P art . L

Fahrrad mit Freilaus billig.
May er, Wellri tzstraße 27.  6 19764
Gaslampen , Hüngependcl, Brenner,

Glühk., Gaskoch., Gasschl., Badew.
bill. Krause, Wellritzstraße 10.

k KMesiiiheH
Alle Haushaltungsmöbel kauft

Kannenberg', Hellmundstraße 26, 1.
Gebr. Möbel aller Art

3it ka ufen ges ucht Frankenst raß e 3, 1.
Gebr . Schneppkarren kauft.

Off . m. Pr . Becht, Wellritzstra ße 37.
Eine verstellbare Chaiselongue

zu kaufen gesucht. Offerten unter
L. 811 an den Tagbl .-Verlag ._
Messing n. Kupfer z. Einschmelzen

kauft Riesner , Niederwaldstr. 12, P.

Kinder-Glasschränkchen, gebr.,
zu kaufen gesucht. Angcb. mit Preis
u. K. 811 an den Tagbl .-Verlag.  _
Gesucht gut crh. Knaben-Fahrrad,

Leiterwagen , Schlitten . Angeb. mit
Preis u. R. B. 100 hauptpostlagernd.

Altes Kupfer, Messing, Zinn
zum Einschmelzen kauft PH. Häuser,
Michelsbevg28.
Mstttv"»»«»'»>»!st■■Ulllll'lll Iinf—nMlercisht
EBMfap—n—iimui'ri

Wer gibt einem Quartaner
des Real -Gymnasium,s tägl . 1—2 Std.
Nachhilfe und zu welchem Preis ? Off.
unter Z. 10 an den Tagbl.-Verla g.
Unterricht in sranz . u. engl. Sprache
erteilt Esterer, Schwalb. Str . 53, 3.

Klavierunterricht erteilt gründlich
Carl Feh, Dlusiklehrer, Sedanpl . 7, 1.

Unterricht
in Elektrotechnik gesucht. Offerten
mit Honorar -Angabe unter P . 811
an den T agbl.-Verlag erbeten.

BTWffJiiiiifeftltinaeiil
Alle Schreinerarbeiten , sowie Beizen,
Polieren , Mattieren u. Reparaturen
billig. Zoller, Herderstr aße 33.

Schuhinacherarbcit,
w. bill. angefer ti gt. Kirchgasse 11.
Junge tücht. Schneiderin cmpf. sich

im Anfert . sämtl . D.- u. K.-Garder.
in ii. auß . dem H. G. Sitz. Mäßige
Preise . Helenenstraffe 14, Part erre.

Geübte Schneiderin empfiehlt sich
billig, fertigt auch Knaben - Anzüge.
Damb acht al 4, Pa rterre ._ _

Damen - u. Kinderkleider
w. bill. angef. Schwalb. Str . 61,1 r.

Sehr geübte Schneiderin,
welche eleg. Damenkleider t-wellos
anfertigt , hat Tage frei , letzt 3 Mi.
Briefe u. D. 811 an d. Tagbl .-Verl.

Herrschafts- u. Fremdenwäsche
zum Waschen u. Bügeln wird äugen.
Gute Bebmidl., pünktl. Lief. Frau
Wörner , Bierstadt , Schulgasse 4.

W. cdeldenk. Herrsch, schenkt arm.
lungenkr . Kind, 8 I ., alt . Puppenw . ••
Vater krank. Adr. Tagbl .-Verlag . Fc
Ein älterer sehr gutherziger Herr

sucht eine Pflegerin od. ähnl. gemüt¬
volle Person (a. Witwe mit Kindern)
zw. Heirat kennen zu lernen . Ausst
Off . u. chrcnwörtl . Zusich, strengster
Diskr . unter M. 35 postlag. erbeten.

e VcrNuse
Privat -Berkäiife.

2 starke Ponvs mit Federrolle
V Geschirr preiswert zu verkaufen.
^ °br. Dieth, Mainz , Große Weiß-
ltzLe 1. Telephon 1172. *'42

Zwergsyitzchen,
Are Raffe, in sehr gnte Hände zu
M , Näh. Margaretenstratze 1, 2 r.,
Sag Wiesbad. Str ., vor D otzh eim.
^1 H.-Brillantring , gold. H.-Rem.-
^av.-Uhr mit u. o. gold. Kette, ein
Md. Kollier mit Brill , u. Perlen
süffig Schwalbacher Straße 45, 2 r.

lause gold. Damü-Wkelte
Ĵ oc., für die Hälfte des Preises zu
Er kaufen. Näh. Tagbl .-Perl . Ym
. .Perser Teppiche in verschied. Größe
-Erg Schwalbacher Straße 45, 2 r.

Ideal- Schreibmaschine,
§rbr., sehr gut erhalten , billig zu
E rkaufen Moritzstraße L4,Hintcrh.
^Nnßb .-Speisczim., 1 Piano lvon
«a »d) zu verk. Am  Röm ertor 1, 2.

^ Händler -Verkäufe. _ _

demälde usw. bill. Marktstraße 13.

2j
Zu kaufen gesucht

glatthaarig , deutscher Pinscher. Be¬
dingung : rasserein: keinerlei schlechte
Angewohnheiten. Offerten u. G. 811
an den Tagbl.-Berlag.

7rs«8tiimmer,SiS » !:
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam.- ii. Kinderklcid., Schuhe, Pelze.
Gold, Silber , Brillant ., Pfandscheine.

Uran Mlem,

Ä . 3498 , K<,Ä «,£ '•i höchsten Preis für guterh.
Herren-u. Damenkleid., Schuhe, Möbel.
gloififl « Schuhe. Wäsche, Zahngev.,
ÄLkMLk .» Gold, SUb. u. Möbel kauft
V. 8ippsr , Riehlstr . 11, Tcleph. 4878.

NL " gekoAtsSWe
Höchstzahl. Undrrig, Wagemannstr. 18.

Schöne Truhe
(für Kleider) zu k. gesucht. Off . mit
Pre is u. F.  808 an dcn Tagbl.-Verl.

Lumpen, gestr. Wolle,
•t " »• v Neutuch, Metalle.
Zahle hohe Pr . Neumann , Blücher-
stiaße 17. Telephon 4332.

2. Hhpoth. geg. bar zu kaufe
Off. u. S . 807 an den Tagbst

Kapitalien -Gcfnche.

ges.
Verlag.

80 - 85 OOO Mk.
2. Hhpoth ., n d. Landesb., 7ö°/„
d. Taxe, auf Prima Haus , Lang¬
gasse, von sehr pünktl. Zinsz. so¬
fort o. später gegen gute Zinsen
gesucht. Gefl. Angebote erbitte u.
6 . 8Ü9 an den Tagbl.-Verlag.

LitiLJ
Gesangs-n.Ilfluienintcn^t
wird erteilt Moritzstraße 4, 2 St.

Ciigpjeljlunpll
Mlliy-AMelliiiWii.

Gewinn - u. Berlust -Ermittelungen
fertigt gewissenhaft u. sachgemäß an

Kretzer,
Dotzheimer Straße 110, Parterre.

Pelze
jeder Art werden gut u. billig um-
gearbeitct, repariert und gefüttert.

Kürschnerei H. Stern Witwe,
28 Michelsberg 28, Mittelbau 1. St .,

im Hause des Polizeireviers.
Wäsche a. Land w. ang., gut u. billig

besorgt Dotzheim, Schönbergstr. 2, P.

»Sehwcd.Heilmassage’#-
Krankenbch ., Körperpfl . Staatl . gepr.
Mi tzi Smoli, Schwalbacher Str . 10, 1.

DrMGge. Ilar fürPanttm
Fr . Franziska Häfner , geb. Wagner,
arztl . geprüft , Oranienstraße 50» 3 r.
_ Sprech stunden 8—5 Uhr.
11-10 (Tnn0 Marg . Vol!, ürztl.
LMk j| UiUqepr ., Hellmund str. 52, 2.

Marj1 KameHsky! ,Ü5 & $ lt
ärztl. gepr , Bahnhofstraße 12, 2.
Ulidogsta ^ nny ll' upksr, arztl . gepr.,
1i1U,0o£IqÖ  Nageipil . Lang ?. 39, II.

'Massage . — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

Tauuusstraße 19. 2.
ärztlich gepr.. Marls

I.angncr-Gausch,
- Frisdrichstraße 9, 3.

GMlsniallW. Ma(Blaudje
iei}t Schwalbacher Str . 69, I.

Maaelpflege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.Lene Furer.

Naqelpstege!
Thilde Marhut,, Rheinstr. 32, 2. Et.

Naqelpfiege.
Tilly Förster, ^aulbrstr. 12. 1 r.

K WHieilMZ H
Gesucht zum sofortigen Eintritt

gewandter Klavierspieler zum Be¬
gleiten von Lichtbildern. Borzustellen
zwischen 9 u. 12 Uhr im Bureau
Nikolasstr. 13. Wiesbadener Licht-
spiel-Th cater, G. m. b. H,_ _

Wri ffimffmmt
ftöetiirttlt.fJrotötuttl?
Lederteile werden fertig geliefert.
Offerten unter F. 1271 an D. Frenz,
G. m.  b . H.. Mainz . F42

Alleinstehendes Fräulein
sucht rentabl . Geschäft oder Filiale.
Sichere Kaution . M. L.» Mädchen-
beim, Friedrichstraße. __

Privat - Entbind , und Pension bei
Frau Kilb, Hebamme, Schwalbacher
Straße 61̂ 2. Etage. Telep hon 2122,

K. H 808 lMlpIMl.
Brief unter ganzem Namen abholen.

Morgen Freitag , den 11. Dezember c., vormittags 10 Uhr beginnend,
Ersteigere ich zufolge Auftrags in meinem Bersteigerungslokale

22 Wellrihstratze 22
"ochverzeichnctesgut erhaltenes Mobiliar als:

1 komplette eleg. Schlafzimmer -Einrichtung mit 3t. Spiegeischrank,
1 eleg. Mahag .-Salon -Einrichtung , 1 Kasfenschrank, Büfett , Vertiko.
1- u 2tür . Kleidarschränke, Nußb.- und andere Betten , Wasch¬
kommoden und Nachttisch, Auszug- und andere Tische, Herren-
Schreibtisch, Pfeiler - u. andere Spiegel , Pluschgaimitur , einzelne
Sofas u. Sessel, Chaiselongues, Stühle aller ^ '’oulatcur -llhr,
Bilder , Teppiche, elektr. Tischlampen, Lüster, Koffer, Handtaschen,
Kleidungsstücke, Wäsche, Elektrisier-Apparat , Vorhänge, Portieren,
Tischdecken, goldene Herrenuhr , 2 silberne Herren -Uhren, 2 goldene
Damen -Uhren, silb. Bestecke, große Puppe . Puppenmobel , eiserner
Flaschenschrank, Waschmaschine, Kontrollkasse und vieles and. mehr

Keiwillig meistbietend gegen Barzahlung.

Georg Jäger,
Auktionator und Taxator.

^22 Wellritzstraße 22. - Gegründet 1897. - Telephon 2448.

Konkurs -Versteigerung.
Im Aufträge des Herrn Konkursverwalters versteigere ich Freitag»
11. Dezember c.» nachmittags 2 Uhr beginnend, im Laden.

8 Michelsverg 8
zur Konkursmcrffe des Fräulein Helene Kuögel gehörigen Laden-Ein-

"chtungtzgegcnstäiidc, alS : Warenschrank mit Glastüren , Ladentheke mit
Marmorplatte , Erkergestell mit Glasplatten , Ladentische, Regal,
Stehpult , Ausstellkasten, Gasofen mit Schlauch, Gaslampen , Tafel-
ivage mit Gewichten, gr. Dezimalwage , 150 Kilo Tragkraft , Hand-

' wagen, für Küfer geeign., Körbe, Kisten, Karton , Tüten , Bütten ec. ;
^"chmittags 3 Uhr in meinem BerstcigerungSlokal

22 Wellritzstraße 22
dazu gehörigen Warenbestände : 1 große Partie Christbaumschmuck,

Parfüm , Ponmnade, Kämme, Bürsten , Streuwachs , Blaue , Schnh-
fett, Wichse, Wachsfackelnund viele nicht benannte Waren

^istbietend gegen Barzahlung.
Georg Jägei 'i AakHotlkior 11. Tmtsr,
22 Wellritzstraße 22. - - Gegründet 1897. - - Telephon 2448.

Ziehung 22 . Dezember

estfällsche “ “”“-u. Pferde-Lotterie
«68 Gewinne im Gesamtwerte von Mark

50000
1. Hauptgewinn : 1 Automobil Mark

10000
2.-Haap4gewhm : 1 Zweispinner — Mark5000

Los 50 Pf.

Bf - aoe cg
O • bH

g-2 S®

usw. usw.
Porto und Liste 30 Pf.
extra empfiehlt u. ver¬
sendet ueneral - Debit

Gtisi . Pfordie » Essen-Ruhr
*»wle aQe durch Plakate kenntlichen Verkaulsstellen.

llfs-

r  g p w
iS . « ®^ ffl»o
J | 8 -®a ®-
Ls

MP
»

? | £»
ffiJL N

« s-K' c
wg . S*
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Habe meine langjährige
Praxis als

Augenarzt
nach Wiesbaden verlegt.
Sprechstunden 10—12l/2 und
4—5 Uhr, Sonntags 10—11 Uhr

im Arztbureau
25 Langgasse 25.

Dr. med. Fritz Strauch.
I

Krone

Sie nutet Garantie.
Lagenmg ganzer WohnuugS»
Emrichtungenu. einzeln. Stücke.

Au- «. Abfuhr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Ka«d, Kies «. Garteusties.

MzWei! s.m.s. s..
nur Adolfftratze1,

an der Rheinstraße.
Wicht zu verwechseln mit andere»

Krrmen.
872 Telephon 872.

Telegramm»Adresse: „Prompt".
Eigene Lagerhäuser:

Adolsstratze1 und auf dem Güter¬
bahnhofe Wiesbaden- West.

tGeleiseanschluß.) 1651
Delpapier

für Feldpakete, Meter 20 Pf . 1808
Sten zel, Tapeten , 6 Schulaasse  6.

F17S

Kmährter KMeaemsar
übernimmt Revisionen, Bilanzen,
Liquidationen u. ständige Kontrolle.
Anfragen unter R. 5 an die Tagbl.-
Zweigstelle, Bismarckring 19.

KAkiner - NeyarüMel !.
Polieren , Anfarbeitcn von älteren
Möbeln, Umbeizen ganzer Einricht,
besorgt gewissenhaft L20104

H. Schock, Frankcnstratzc  5.Uerii. mit öder Ge Alle.
u. mit Bedienung zur gefl. Benutz,
eu-psohlen. Schwalbacher Straße 36.

Morgerr Freitag, den 11. Dezember,
morgens OYi  und nachmittags 214 Uhr anfangend,

versteigere ich zufolge Auftrags und wegen Abreise einer Herrschaft rn
rweinen Versteigerungssälen

3 Marktplatz 3,
nachverzeichnetc gut erhaltenen, teils fast neuen Mobiliar - und Haus-
haltungsgegenstünde, als:

2 kompl. Schlafzimmer-Einrichtungen,
1 Mahag .-Salon -Einrichtung,
1 kompl. Küchen-Einrichtung,
1 mod. eich. Büfett mit paff. Kredenz, kompl. Betten, 5 weiß lack.
2tür . Kleiderschränke, nußb. u. lack. Spiegel -, Kleider- u. Weißzeug¬
schränke, 10 weißlack. Waschkommoden mit Marmor -Platten , sechs
weitzlack. Nachttische mit Marmor , nußb. u. eich. Waschkommoden
mit Spiegelaufsätze», nußb. u. mahag. Nachttische, nußb. Vertiko,
eich. Bücherregal, 4 große viereckige Tische, Ausziel,- und andere
Tische, 24 eich. Rohrstühle, 30 Holzstühle, Kommoden, Spiegel,
Bilder , Oelgemälde, Nipp- und Dekorationsgegenstände, Beleuch¬
tungskörper für Gas - und elektr. Licht, Deckbetten, Kissen, Diwmi,
Sofa , Ottomanen , Teppiche, Linoleum , Vorlagen , 2 eich. Flur¬
garderoben, Eisschrank, Wiener Schaukelsessel, Schreibtischsessel,
Roßhaarmatratzen , 2 Gasbadeöfen , Waschmaschine, Küchenmöbel,
fast neue emaill . Badewanne , Glas , Porzellan , Küchen- und
Kochgeschirrund dergl. mehr

meistbietend gegen Barzahlung.
Beruh . Bosenan,

Auktionator und Taxator.
Fernruf 6584. - 3 Marktplatz 3. —- Fernruf 6584.

Wegen Aufgabe des Artikels !

Pelze
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Lina Hering Wwe. s
Ellenbogengasse 10. 1796

MkkMklMWril
eleg. Herren - u. Knaben-Anz., Ulster,
Paletots , einz. Hosen, Joppen , die
bck, schafwoll. Anzüge. Gummimänt.
f. Herren ». Damen , Kapes, Bozencr
Mäntel , Kinder-Anzüge, darunt . sehr
viele einzelne Stücke. Schulhosen, zu
und unter Einkaufspreisen ! 1950

ilffifiiie 22,i.5t.,teln taten.
Beste deutsche

PFÄFF
Nähmaschinen.

Vertreter : 1963

Carl Kreide !,
Mechaniker,

Webergasse 36. — Telephon 2766.
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Zw Weihnachten

eiaP feme ich sch warze una farbige Seidenstofte
(Qara.nt-Q.uai.) zu auffallend billigen Preisen.

Unerreicht an Ausw.
sind meine Damen-
handtaschen v. 1.85 an

Aktenmappen in gutem
Rindleder von 6.75 an

Saudfib grosser feihuacttsverkaiif
bringt dieses Jahr überraschend billige Preise.

Solid . S huiranzen
f. Mädch . u. Knab.

von 95 Pf. an,
in Led^ r v . 2.85 an

Prachtvolle Reisekoffer und Reise¬
necessaires aus gutem Leder in

enormer Auswahl.

Schreib- u. Musik - Reisetaschen v. 95 Pf. an bis feinsten
mappen . [ Rindledertaschen von 5.75 an

KofferhausW. Sande),
Kirchgasse 52. iMÖ

Bitte auf meine Schaufenster und Strasse zu achten.

Eleg . u. sol. Portemonnaies
f. Damen u. Herren v. 95 Pf.
an bis z. d. feinst . Lederart.

Zigarren Taschen, Brief- u
Visitentaschen , Portemonn,
für Papiergeld von 1.25 an.

Beachten Sie meine Aus¬
lagen in eleganten Damen-
hindtn sehen.
Reisekoffer
Hutkoffer -

von 16.50 an,
- Hutschachtel.

Stadt-Umzüge unter Gewähr
für tadellose Ausführung.

Übersiedelungen ohne Umladung
mittelst neuester Patent-Möbelwagen.

Hebel-Aufbewahrung
in erstklassigen Lagerräumen, sowohl einzelner Stücke als auch

Wohnungs-Einrichtungen jeden Umfangs. 1911
Beste Empfehlungen aus allerersten Kreisen stehen znr Verfügung.

Zuverlässiges bescheidenes Personal.
Wiesbadener Transport - Geseilschaft

Friedirich Zander jr . &Co.
Arielheidstrasse 44 . — Fernspr . 1048.

Total-Ansvrrkanfl
20 —50 % Rabatt.

Puppenwagen , Puppcnsportwagen,
Näthers Kinderpulte , verstellbare
Kinderstühle, Kinderstühle u. Bänfe,
Fellschaukelpserde, Leiterwag., Kind.-
Schaukeln, Festungen u. Bleisoldat.
Ein Rest Kinder- u. Kinder-Klapp-
wagen unter Preis . 1951

A.  Alcxi 9
5 Dambachtal 5._ Fernsprech. 2658.Keldpostartltel!
Adressen, Beutel, Kästchen j. Größe,
Krlegskarten , Feldpostmappen, Notiz¬
bücher m. Sprachführer , Oelpapier,
Oeltuch, starke vorschriftsmäß. Ver¬
sand-Kartons , Armee - Christbäumc,

Fcldfeuerzeug usw. usw.
ÖT.flVl% Cllütl 35  Bleichstraße 35,(gtfe Walram str aßc.

Prima IL -Pf .-Zigarre
1«v Stück 7 Mark.
Näh. Il oscnau. Wilhelmstr. 28. 1824

. . . intim—Soennecker
Goldfüllfedern

D-R’Patent
Unübertroffen

Sicherheiten
System

Albert Pauli,

1851

□OOOOd ^ OOOOOOOOOOOOOOOOOS

Weihnachts-Verkauf
des *

Spitzen- ». Stickerei-Geschäftes Kelsen
jetzt Langgassc II, neben der Schiitzenliof-Apotheke.

Beste Madapolain-Stickereien, Leinen-Klöppelspitzen.
Vorgezeichnete Handarbeiten.

Trauerschieier— Damen-Winterhandschuhe etc.
Die Preise sind äusserst billig.

oooooo 00000ocxooooooooodS
Verwendet

„Krauj -Pfennia"
Marken

aut Briefen. Karton usw.

Nachstehende 1911 er  Rotweine
vom Flaschenlager:

Oberingelheimer . ä M 1 .50
Chat. Latour de Bessan , Margaux ä M 1 .30
Calmeilh, Dupouy, Margaux . . ä M 1 .40
St. Julien -Beychevelle . ä M 2 .—
Chat. Larose Perganson . . . . ä M 2 .10

überlasse ich in ganzen und halben Flaschen , auch
Einzelverkauf , bis zum 24. Dezember d. J . 1966

•Fs &eob Stäuber , Neugasse 5.

Passende

Weihnachts
beschenke

zu

zurückgesetzten Preisen.

Besonders preiswert:

Tiiifl-Inardiiicsi
Fenster — 2 Flügel

gewebt

Mt . 5 25 6 50 7 25 8 75

DenkcEie Teppiche
Größe ca. 200 x 300 . Stück Mk. 38 °° 47 °° 56 °°

Größe ca. 250x350 . Stück Mk. ß8 °° 85 °° 110 °°

Serien Blltzllt - ItWkiltz Em Po ten Ziegenfelle,
28°° 35°° 45°° 55°° grau , weiß und gefärbt,

im Preise zurüikgesotzt.

Große Auswahl in
Reisedeeken - Schlafdecken

Tisch - und Diwan -Decken
Sofakissen - Zierdecken.

Luflwig - Ganz
Tel . 6410.

G. ui. b. H
Kirchgasse 43.

. Wiesbaden
Tel . 6410.

1972
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lSchlutz.) fronte Dettrs dritte Hochzeit.
Ein elfässischer Roman von Artur Babillotte.

Nachdruck verboten.

Der erste, der ihnen begegnete, der Briefträger
Jakob Geitz, stutzte sehr, rieb sich die Angen und rief:
„Eh, seid ihr's oder seid ihr 's net ? Da soll doch ein
heiligs Dnnderwetter . "

Dann schüttelten sie sich die Hände, als wären sie
zeit ihres Lebens die treuesten Freunde gewesen. Und
dann kamen aus den nächsten Höfen Leute hervor , die
den Ruf des Briefträgers vernommen hatten . Denen
sprangen die Augen aus den Höhlen, ihre Münder
sträubten sich heftig dagegen, wieder geschlossen zu
werden. Die Frauen rieben sich die Hände an ihren
blauen Schürzen ab und kamen zögernd auf die beiden
zu. Die standen da wie das leibhaftige _Vergnügen
und riefen nur immer : „Ja , da sind wir jetzt wieder,
da sind wir jetzt wieder, ihr LeuteI"

Da gab es kein Ende des Staunens . Und die ein¬
mal den alten Schneider ausgelacht hatten , weil seine
Frau ihn sitzen gelassen, die freuten sich nun am aller¬
meisten: sie schüttelten ihnen die Hände und beglück¬
wünschten sie, und der alte Schneider Järäme Vettr
schinunzelte: „Ja , heute feiern wir jetzt unsere dritte
Hochzeit. Ihr seid alle eingeladen."

Mit zitternden Händen schloß er die schiefe Tür zu
seinem Häuschen auf , Tränen traten in seine Augen,
als er an der Seite der Frau in der ganzen Stube um¬
herging, alles wieder in Besitz nahm und es ihr schwei¬
gend schenkte, er, der einmal gedacht hatte , seine alte
Tage in Einsamkeit verleben zu müssen.

Dann kam Salome herüber : sie weinte vor Freude
und konnte nur immer stammeln: „Hab' ich's Euch net
gesagt, Vettr , 's ist 's best, wenn Ihr net dickköpfig
seid? Hab' ich's Euch net gesagt?"

„Ja , ja", erwiderte der Schneider , „du bist ein
gutes Maidle, Salome . Und weißt , 's ist gar net so
schlimm gewesen, wie ich mir 's gedacht Hab'. Auf der
ganzen Reis' zum Melanie Hab' ich gemeint, wenn ich
ankomm und seh 's Marianne ! wieder, so werden wir
uns mit finstern Guckeln anlugen und umeinander
herumgehn wie zwei wilde Tiere und kein Sterbens-
wörtel miteinander reden."

„Bleib doch still", unterbrach ihn die Frau , die sich
bereits im Haushalt zu schaffen machte, „sei doch still,
Järüme ! Schlvätz doch net so viel !"

„Oho! 's Salmele darf 's doch wissen! 's Salmele
gehört doch sozusagen mit in die Familie , Mutter ! Also,
wie gesagt, ich bin ein Esel gewesen, weißt ! Was
meinst, wo ich ankomm und 's Melanie führt mich ins
Haus . . . . Du , Salmele , gefitzt wohnt 's Melanie
unb sein Mann , sag' ich dir . Fünfmal tät unser Häusel
da in die Wohnung neingchen. Fünfmal ! Wenn net
gar sechs! Und einen großen Laden haben sie, mit
Scheiben, wo 's Stück ein paar hundert Livres kostet.
Ja , 's sind richtige Herrenleut , gelt Mutter ?"

Die alte Frau lächelte froh. „Ich freu mich ja so,
daß 's Melanie so glücklich worden ist."

Der alte Schneider Järöme Vettr aber war im rich-
tigen Fahrwasser, er ließ über das Mädchen alles nie-
dergehen, was er in diesen letzten Wochen gesehen und
erlebt hatte.

Und immer wieder kam er darauf zurück, daß das
Schönste, was ihm begegnet war , der Augenblick ge-
wesen sei, da er zum erstenmal wieder seine Frau ge¬
sehen habe. „Sie hat mich gar net mit bösen Augen
angeguckt, Salmele ", sagte er. „Ich Hab' sie fast nim¬
mer wieder gekannt, so mager ist sie geworden, und so
hat sie sich gegrämt . . . Ja ", unterbrach er sich, indem .
er in seiner ungeschickten Weise nach ihren Händen
griff , die sie ihm jetzt willig ließ, „wo ich gesehen Hab',
wie sie aufm Kanapee gesessen ist und hat alleweil
ganz leislig in sich nein gegreint , da . . . . Ja siehst,
Salmele , ich bin manchmal ein Dickkopf, und wenn nur
eins gar weh getan hat, danach kann ich net den ersten
Schritt tun , um wieder gut mit ihm zu werden . . . .
Aber, das ist doch meine Frau gewesen, meine Frau,
wo viele Jahre mit mir gelebt und mir meine Kinder
aufg-zogen hat . . . . Meine Frau , ist das doch ge¬
wesen, wo alles mit mir getragen hat . Und wo ich
mir das alles überlegt Hab', ja siehst, Samele , da ist
mein Dickkopf verschwunden und ich Hab' net anders
können, ich Hab' müssen, zu ihr hingehen und sie um
den Hals nehmen . . . ."

Es saß etwas in seiner Kehle, das ihn nicht weiter¬
sprechen ließ.

„Das ist schön von euch gewesen, Vettr !" sagte das
Mädchen gerührt.

Da übevkam ihn plötzlich wieder die alte Freude,
er , der alles , was ihm das Leben an Gutem und
Schlimmem bereitet , mit >der standhaften Geduld des
einfältigen Menschen getragen , der stets eine Freuds
im Herzen gehätschelt hatte, die ihm nie ganz sterben
sollte, er mußte jetzt tanzen, auf seinen alten Beinen,
die manchmal so steif wurden , daß er nur mit Mühe
und Not von seinem Tisch hernnterklettern konnte.

„Weißt was , Mutter !" rief er. „Jetzt gehn wir
nüber zum Sternwirt und feiern den Tag . 's ist ja
mein dritter Hochzeitstag, Mutter !- Wirst sehn, wie
dein Hochzeiter noch tanzen und springen kann !"

Man wanderte also hinüber und erfüllte das Lokal
mit großem Geräusch. Der Sternwirt wußte nicht gleich,
wie er sich zu allem stellen sollte, er war ein Mann
von langsamem Denken, noch stand die häßliche Be-
gebenheit vor ihm, da die beiden jungen Menschen sich
zerüissen hatten ; auch wollte es ihm immer noch nicht
in den Sinn , daß sein Kind nicht D6sir6, sondern den
anderen , den preußischen Soldaten heiraten wollte.
Aber der alte Schneider Järomc Vettr nahm ihn um
den Leib und schwenkte ihn umher , bis er den Atem
verlor und lachend auf einen Stuhl fiel. Da war denn
der Bann gelöst, .der Sternwirt schwamm mit in der
allgemeinen Lusfigkeit.
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laben worben waren , letzten sich an die großen , tzölzer-
nen Tische und ließen sich's Wohl sein. Der alte Schnei¬
der stimmte ein schönes Lied an , und alle sangen den
Kehrreim mit:

Ja . der Leichtsinn, ja . der Leichtsinn
Führt zur Schwermut hin!

. Der Waldarbeiter Manuele , ein kleiner Buckliger
mit unendlich langen Gliedmaßen , wurde geholt und
mußte seine Ziehharmonika bearbeiten , soviel das Zeug
halten wollte. Männlein und Weiblein umfaßten sich
und walzten über den knirschenden Sand der Dielen,
daß die Röcke flogen und die Beine in tollem Wi^ el
durcheinander sausten.

An allen Scheiben drückten sich die Kinder die Nase
platt , das ganze Dorf hatte seinen Feiertag . Und als
am Abend die Angelusglocke läutete , schien es, als
klänge sie feierlicher und gewaltiger als an anderen
Abenden. Die Tiere kamen -von der Weide zurück, und
der Hirt , der an allen regenfreien Tagen mit seiner
Frau , einem kleinen, verschrumpelten Weibchen, aus-
trieb , mußte teilnehmen an dem lustigen Hochzeitsfest.

„Jst 's net schön so, Mutter ?" fragte der alte Schnei¬
der die kleine Frau , die an diesem Tage eine ganz än¬
dere war . ein Mensch, der in sich ein schlimmes Vor¬
urteil getötet hatte.

„Ja . der Leichtsinn, in. dcr Leichtsinn
Führt zur Schwermut hin !"

saug der lustige Schneider.
Und der bucklige Männele zog den Balg , daß die

Luft pfauchend entfloh ; inan tanzte bis in die Nacht
hinein , und als der Gendarm Marx geritten kam,
mußte er mithalten , er mochte wollen oder nicht.

„Jetzt müßte nur noch der Georges da sein!" sagteSalome.
„Wart ' nur , wart ' nur ", lachte der Schneider, „'s

dauert ja nimmer lang , so bekommst du ihn! Lug einer
das Maidle . 's kann's ja nimmer erwarten !"

Die Wolken waren träge davongeschwommen, ein
dünner Mond stand am Himmel und langweilte sich.
Die Wälder schliefen nach den Mißhandlungen , die
ihnen der Sturm angetan hatte . Das Haus des Stern¬
wirts tvar das einzig Lebendige, das noch seinen Lärm
in die Stille der Nacht hinausschickte.

Endlich öffnete es seine Tiir , ein breiter Lichtstreifen
fiel über den Staub der Dorfftraße , hie Lustigen dräng¬
ten sich hinaus , um noch einen Vergnügten Umzug durch
das Dorf zu tun.

Ha ! brauchten die Kinder und die alten Leute zu
schlafen, wenn Järüme Vettr seine dritte Hochzeit
feierte ! Halli und Hallo, heraus aus den Federn , her¬
aus und mitgesungen ! „Halli und Hallo ! bei uns
gaht's immer eso!"

Und dann , lange nach Mitternacht wankten zwei
kleine Gestalten über die Straße , eine unsichere Hand
tastete nach dem Riegel, der sich seltsam schwer bewegen
ließ, ein gähnender Mund stammelte: „Morgen schlaf
ich aber, bis ich von allein verwach, hahaha !"

Und diese unsichere Hand und dieser stammelnde
Mund gehörten dem alten Schneider Järame Vettr
dein jungen Hochzeiter, der von seiner Frau sorgsam
am Arni nach Hause geführt wurde.

Es dauerte uicbt lange, da lag er in feinem warmen
Bett , fern Sckmarcken zersägte wie sonst die Luft , nur
klang es wohl -in dieser Nacht fröhlicher als sonst; «in
Nachhall der großen Freude , die den ganzen Kernen
Wann erfüllte, zitterte darin.

-— Ende . —

mm Lchfrucht. =s
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I ? länger ,du die reinen menschlichen
Geruhte moderringst
Um so gewaltiger richten sie hernach
Wenn ihre Stunde schlägt, sich wieder auf.

Gvavbe.

ii.
Dessenungeachtet hetzen die französischen und englische»

Kabeijnngcn ungehindert Wecker und die brasilianischen
Zeitungen schenken nach dem bekannten Satz „Dcr Wunsch ist
dcr Vater des Gedankens" willig Gehör und alle gegenteiligen
deutschen Nachrichten werden von der brasilianischen Presse
glatt abgewiesen, so daß die Deutschen hier zur Selbsthilfe
greifen und die Herausgabe eines eigenen Mattes in portu¬
giesischer Sprache veranlaßt haben. Daß trotzdem etwas von
den gewissenlosen Tatarennachrichten an uns hängen bleibt,
kann bei der Indolenz der breiten Masse nicht wundernehmen,
da die brasilianische Presse täglich mit einer Unsumnre deutsch¬
feindlicher Havaskost gesättigt wird. Was nicht gedrahtet ist,
wird hier frei erfunden . Der Leserkreis der unteren und
mittleren Schichten verlangt es so, und dagegen sind unsere
deutschen Blätter beinahe inachtlos, zudem sie selbst seit
Wochen jeder amtlichen Nachrichten entbehren und laut ihrer
Beschwerden unser deutscher Nachrichtendienst sehr schlecht
organisiert zu sein scheint. — Es kann bei dieser allgemeinen
Stimmung nicht wundernehmen , wenn die dem Latinobrasilia-
ner angeborerie und sprachverwandte Sympathie für Frank¬
reich keine Grenzen kennt und das Ende der deutschen Welt¬
macht sich herbeiznsehnen -erdreistet.

Glücklicherweise gibt es bei der brasilianischen Intelligenz
auch besonnene Elemente, die Deutschland und sein« Knltnr-
fortschrittL ans eigener Anschauung kennen gelernt haben, sie
bleiben aber leider vereinzelt, wie uns die Vorgänge im
brasilianischen Parlament zu Rio beweisen, in dem der Depu¬
tierte Prinen Machado unter großem Beifall eine vorher an-
gekündigte hirnverbrannte Rede gegen das „aller Zivilisation
und Menschlichkeit bare Deutschland", das Lurch das
glorreiche kultivierte Frankreich vom Erdboden vertilgt werden
müsse, hielt. Die in Richtigstellung solcher Erbärm¬
lichkeiten vom Präsidenten der Kammer Dr . Dunshes
Abranches für Deutschlands Ehre gebrochene Lanze brach ihm
selbst das Genick, indem er sich gezwungen sah, den Präsiden-
tensitz niederzulegen und seine Auslassungen als Privat¬
meinung zu dokumentieren. Und so etwas nennt sich ein
„neutraler Staat !" Damit nicht genug, wird in den deutsch¬
sprachlichen Zeitungen Klage darüber geführt , daß die französi¬
schen und englischen- Kriegsschiffe in den hiesigen Gewässern
von der „neutralen " Regierung wohlwollend behandelt wer¬
den, während es den deutschen Kriegsschiffen, bei Drohung der
Entwaffnung , verboten ist, brasilianische Häfen anznlaufen.

In Argentinien , das gleich Brasilien durch den Besuch des
Freiherrn von der Goltz und letzthin durch die -deutsche Flotte
ausgezeichnet worden ist und seine militärische Erziehung
analog Japan deutschen Instruktoren zu verdanken hat, soll es
nicht besser sein.

In einem Staat , in dem sich alles offen gegen-Deutschland
bekennt und seine überschivenglicheSympathie für Frankreich
bekundet, berührt -es doppelt wohltuend, daß sich mit echt deut¬
scher Männlichkeit die kleine deutsche Kolonie Rio de Janeiro
wie ein Mann erhoben und gegenüber den verbreiteten Lügen
von Grausamkeiten der deutschen Soldaten im europäischen
Kriege in einer von ca. 700 Deutschen besuchten- Versanrmlung
nachfolgende Resolution gefaßt hat:

..An einem starken Ringen mit der riesigen Vereinigung
feindlicher Länder beteiligt , verteidigt Deutschland seine Un¬
abhängigkeit, seine Integrität an Grund und Boden-, sein
Eigentum , -erreicht in einer langen Periode friedlicher Arbeit,
und seine unleugbare Kultur , die sich in vielen Jahrhunderten
ununterbrochen entwickelt hat.

Mit entschlossener Sicherheit, mit gemeinschaftlichen
Ideen , ohne Unterschied der sozialen, religiösen oder politi¬
schen Klassen, sind die deutschen Parteien ihres Vaterlandes
wegen in euren gerechten Krieg gezogen.

Ihre Brüder , weit im Anstande entfernt , unter ihnen die¬
jenigen , -welche in der Hauptstadt der brasilianischen Republik
wohnhaft sind, begleiten mit den heißesten Wünschen die Be¬
wegungen der germanischen Heere, die ihre Pflicht und Schul¬
digkeit tun werden und triumphierend aus diesem ungeheuren
Ringen hervorgehen werden.

Seien es Männer aus hohem oder bescheidenem Geschlecht
und sozialer Stellung oder seien es Arme oder Reiche, alle
kämpfen Schulter an Schulter ; alles , was unser Vaterland
besitzt, hervorragend an Intelligenz , Zivilisation oder Kultur,
ist im Heere einger-eiht, und solche Heere sind nicht imstande,
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Darum weisen wir Deutsche in Rio mit gerechtem Un¬
willen die Unwahreiten und Verleumdungen zurück, die hier
von unseren Gegnern gegen die deutschen Soldaten verbreitet
werden, unsere edlen Brüder , die heute unter Waffen stehen.

Unsere Feinde, die' genau wissen, daß wir keine direkte
Verbindung mit unserem Vaterlande haben, und wir dadurch
gegen solche Angriffe machtlos sind, benützen die Gelegenheit,
um uns den anderen Nationen gegenüber in Mißkredit zu
bringen.
. Wir würden iief bedauern , wenn diese fortgesetzte Reihe
von Angriffen den Sinn des edlen brasilianischen Volkes ver¬
leiten würde. Ideen , die wir trotz des Krieges auf Leben und
Tod als Kulturvolk nicht vergessen würden, weil wir auf den
gerechten Sinn der Brasilianer vertrauen , die seit vielen Gene¬
rationen uns auf ihrem Baden gastfreundlichst ausgenommen
haben, die immer Gelegenheit hatten , zu konstatieren, daß wir
Deutsche an Ehrenhaftigkeit wie an Bildung und Zivilisation
keiner anderen Nation nachstchen."

Man hat sich oft gefragt, warum schwieg bisher der mit
so großem Schwung ins Leben gerufene „Deutsche National¬
bund ", der in der größten deutschen Kolonie Brasiliens , im
Staate Rio Grande do Sul , seine Wurzeln geschlagen hat.
Allerdings muß man sich vor Augen halten , daß der langjäh¬
rige Aufenthalt in tropischen und subtropischen Ländern die
Spannkraft lähmt und im fremden Lande der Verkehr mit
anderen Nationen es erfahrungsgemäß angezeigter erachten
läßt , Schmerz- und Freudenempfindungen in weniger ge¬
räuschvoller und demonstrativer Weise Ausdruck zu verleihen.
Dafür kann man aber die gleiche Rücksichtnahme auf das deut¬
sche Element in weit höherem Maße von Brasilien selbst ver¬
langen , einem Land, das deutschem Fleiß und deutscher In¬
telligenz viel zu viel verdankt, als daß es in seiner Verblenc-
dung für die Interessen Frankreichs cintritt . Seine Söhne
melden sich als Freiwillige fürs französische Heer, und zu
Hause kann es sich selbst nicht helfen und werden Freiwillige
vergebens gesucht.

Die Finanzwirtschaft ist gründlich verfahren , so daß nach
dem Fehlschlag der europäischen Anleihe mit Eintritt des Welt¬
krieges allgemeines Moratorium erklärt werden mußte , das
Volk ist mit der Regierung unzufrieden und erhebt sich, die
Monarchie proklamierend, im Innern des Landes.

Brasilianisches . Bundesmilitär wird nach den bedrohten
Gebieten abgesandt und tritt vor den unorganisierten Banden
von 250 Mann den „strategischen" Rückzug an, Offiziere mel¬
den sich bei dem Eintreffen der Marschordnung krank und wer¬
den nach ärztlichem Befund wieder für gesund erklärt ufw.

Eine fortschreitende Korruption , die sich jetzt auch, trotz
aller ungehobenen Schätze des Landes, in einer allgemeinen
Krise auf allen Gebieten des Wirtschaftslebens fühlbar macht.

Es sei mir an dieser Stelle gestattet, eine sehr interessante
Begebenheit neueren Datums hier einzuflechten: Sitzen da in
einem Restaurant in Rio de Janeiro verschiedene junge Luso-
brasilianer beisammen und beginnen beim Eintritt " .einiger
Deutschen, die am nahen Tisch Platz nahmen, ostentativ über
den europäischen Weltkrieg zu konversieren, um schließlich
ihrer Begeisterung in einigen kräftigen „Viva a Fran ?a"
Luft zu machen. Die Deutschen nicht faul , füllen ihre Sekt¬
gläser und antworten , an den anderen Tisch tretend , mit
einem donnernden „Viva o Brazit ", woraus die brasisianischen
Maulhelden , die Lektion verstehend, stillschweigend berappen
und sich französisch empfehlen.

Neuerdings beginnt wieder die aufgebauschte Nachricht
von einer in Wiesbaden  durchs Militär insultierten und
gefangen genommenen brasilianischen Familie in der Landes-
prefse viel Staub aufzuwirbeln , und der englische Konsul geht
hier auf den Handel, um seine Hauptaufgabe darin zu er¬
blicken, sich die durch die systematischenLügenfabriken erzeugte
deutschfeindliche Stimmung zunutze zu machen und die verhaßt
deutsche Konkurrenz auszustechen, indem er persönlich Propa¬
ganda für englische Ware mit dem Hinweis macht, daß
Deutschland gegenioäriig als Lieferant nicht in Frage kommen
kann. So versendet z. B. eine englische Firma folgendes mit
«A Guerra Europea " überschriebenes Zirkular , in dem es
u. a. heißt:

„Wenn man Bestellungen macht, ist es klug, sich gegen¬
wärtig zu halten , daß viele Artikel, die früher in Deutsch-
land und anderen Ländern  hergestellt wurden, in
Zukunft nicht mehr zu haben sein werden, und deshalb er¬
lauben wir uns , unsere Freunde zu Litten, uns zu gestatten.
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sovrer wee moAich gtetcht und uns eene Zeichnung, eine auH
einem Katalog geschnittene Abbildung oder Muster (diese vor¬
zugsweise) durch die Post eingeschrieben zu senden, um di«
Ausführung der Aufträge zu erleichtern."

Die hiesige „Deutsche Ztg" schreibt hierzu sehr treffend:
"Mari beachte „Deutschland und andere Länder ". Nicht nur
Deutschland und das ihm verbündete Österreich, sondern auch!
das für Englands Krämerrnteressen kämpfende Frankreich, aus
dessen roßhufzerstampftem , von Kanonenrädern zerpslügtent
Boden gegenwärtig blutige Schlachten geschlagen werden,
auch Frankreich  gehört zu der Konkurrenz, über deren
— „vorläufige " — Kaltstellung man sich-kalt lächelnd die
Hände reibt . — Englische Gesühlspoliiik !"

Noch sind wir bis heute, 8. Oktober, ohne jede deutsche
Nachrichten vom Ausgang der Niesenschlacht an der Aisne und
des Falles von Antwerpen und Paris , aber auch die feindlichen
Siegesdepeschen laufen jetzt spärlicher ein, so daß wir uns mit
ruhigem Gewissen der festen Zuversicht hingeben, bald über
Deutsch-Antwerpen wieder in die siegreiche Heimat zurück¬
kehren zu können. Nach den bisherigen stolzen Erfolgen! mutz
und wird Deutschland siegen, schon allein darum , -weil es in
hiesigen Ländern — wenn nicht geliebt und bewundert — ge¬
fürchtet werden muß ! P. K.

Kus der Krtegsjelf.
Die Pariser Modefarbe. In der „Berlinske Tidende"

erzählt der dänische Journalist Franz von Jessen ein Erleb¬
nis in der Pariser Untergrundbahn . Er fuhr abends mit
einem verwundeten französischen Offizier und zwei Damen,
die sich über Toiletten unterhielten , zusammen. Er be¬
lauschte dabei folgendes Gespräch: „Ich sage dir , sie trägt
denselben Hut wie im vorigen Frühjahr ." „Nicht möglich!"
„Auf Ehrenwort ! Denselben Hut wie damals ." „Das finde
ich unglaublich!" „übrigens sag' mal , da du sonst so gut Be¬
scheid wußtest, was für Farben  wird man diesen
Winter  tragen ?" „Das läßt sich unmöglich sagen. Nichts
ist ja sicher in dieser Zeit ." „Ach was ! Du wüßtest nicht, was
für Farben wir tragen werden ?" „Ich versichere dir ! Das
ioeitz keiner !" Der verwundete Offizier machte eine unge¬
duldige Bewegung. Plötzlich erhob er sich und sagte ernst:
„Meine Damen ! Ich kann es Ihnen sagen: die Farbe wird
schwarz."

Der Dreiverband am Telephon. *)
„Paris dort ? liier Grey,

Haödh Poincar£,
Wie steäit’s um Calais?“

„Hier Poinoarü
Bonjour Monsieur Grey!
Calais?
Noch  Fran ^ais —
Doch schickt uns Armee,
Sonst sind wir im Tee,
Meint selbst Deieasse.“

„What a rotten play,
Dear Poincardi!
Goddäm! We must pay!
Good Bye! finished — Grev.“

„Dort Rußland ? Hier Grey,
Morning Nikolaus. Aelil .
What <3äd you say ?"

„Hier, Niklaus, o jeh!
Welch grausiges Weh!
Der masurische See —
O Grey, o Grey!"

„Why didi you not stay
At Insierburf, he?
You were on the way
To Berlin last day!
What’s that for a piay? —
Nowl we can pav ? —
Goddam! finiahed — Grey."

*) Aus einer südamerikantschen Zeitung , ln Rio dS
Janeiro erscheinend, entnommen , niirid uns von dort oben-
itebendes Gedicht zugescrndt
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